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VORWORT. 


Man  verstellt  die  Sprache  der  Natur 
nicht,  weil  sie  zu  einfach  ist. 

Schopenhauer. 

Dass  man  bei  Trägheit  des  peripherischen  Blut- 
kreislaufes und  Verödung  der  peripherischen  Capil- 
larität  etc.  nicht  schon  längst  einen  Muskelklopfer 
angewendet  hat,  liegt  allein  darin,  dass  die  Sache  in 
dieser  Form  zu  nahe  liegend  — zu  einfach  war.  Die 
meisten  Menschen  geringschätzen  nun  einmal  das  Nahe- 
liegende und  suchen  lieber  ihr  Heil  in  dem,  was 
darüber  hinausliegt.  In  meiner  vieljährigen  Berufs- 
tätigkeit habe  ich  vielfältig  erfahren,  wie  mächtig 
die  Heilwirkung  ist,  welche  gewisse  Manipulationen 
(besonders  Klopfungen  und  Hackungen),  bei  Trägheit 
und  Verödung  der  peripherischen  Capillarität,  hervor- 
zurufen vermögen.  Dass  man  bei  chronisch  (an  der 
Peripherie  des  Körpers)  abgelagerten  Krankheitsstoffen, 
mit  Klopfungen  und  Hackungen  der  betreffenden  Par- 
thieen  mehr  auszurichten  vermag,  als  mit  Jod  oder 
Electrisation  etc.,  davon  kann  ich  jeden  Augenblick 


praktische  Beweise  geben,  und  es  ist  schwer  zu  be- 
greifen, warum  die  Heilkunde  diesem  Gegenstände  nicht 
mehr  Aufmerksamkeit  zugewendet  hat,  als  im  Allge- 
meinen geschieht.  Neben  den  sogenannten  duplicirten 
Bewegungen  (Wiederstands  - Bewegungen),  welche  in 
meiner  Anstalt,  zu  Heilzwecken,  mit  Nutzen  ange- 
wendet werden,  waren  es  stets  jene  passiven  Manipu- 
lationen, besonders  in  Form  von  Klopfungen  und 
Hackungen,  denen  der  Hauptantheil  an  dem  Erfolg 
vieler  gelungener  Kuren  — namentlich  bei  Krücken- 
gängern, mit  versteiften  und  verdickten  Gelenken,  bei 
mangelhafter  Ernährung  der  Muskeln,  bei  Rheuma- 
tismen etc.  etc.  — zugeschrieben  werden  muss. 

Während  ich  .also,  im  Verlaufe  meiner  gymna- 
stischen Berufsthätigkeit,  vielfältig  die  genannte  Art 
von  Einwirkung  bei  der  Patien.ten-Behandlung  mit  den 
besten  Erfolgen  anwendete,  musste  der  Gedanke  nahe 
liegen,  wie  wünschenswerth  es  sei,  auch  für  den  häus- 
lichen Gebrauch  — .ohne  Beihülfe,  einer  anderen 
Person  — dieses  einfache,  und  natürliche  Heilmittel 
praktikabel  zu  machen.  In  der  Zusammenstellung 
eines  zweckentsprechenden  Geräths  unternahm  ich  nun 
den  Versuch,  die  manipulirenden  Finger  des  Gymnasten, 
den  verschiedenen  Gebrauchs  - Zwecken  entsprechend, 
nachzubilden,  — . und  so  entstand,  denn  schliesslich 

mein  .„Muskelklopfer.“  ' 

Eine  Reihe  gelungener  Versuche  mit  diesem  Ge- 
räth,  bei  anderen  Personen  und  an  meiner  eigenen, 
haben  mir  die  Ueberzeugung  gegeben,,  dass  der  vor- 
urtheilsfreie  und  wahrhaftige  Arzt  nicht  anstehen  wird, 
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unter  jenen  einfachen  Naturheilmitteln,  wie  sie  — 
Gott  Lob ! — heutzutage  immer  mehr  und  mehr  zur 
Geltung’  kommen,  auch  meinem  Muskelklopfer  die  ihm 
gebührende  Beachtung  zuzuwenden. 

Als  ich  vor  einiger  Zeit  bei  einem  kürzeren  Auf- 
enthalt in  St.  Petersburg  die  Ehre  hatte,  dem 
hochgestellten,  verdienstvollen  Dr.  von  K a r e 1 1,  Leib- 
arzt Sr.  Majestät  des  Kaisers,  vorgestellt  zu  werden, 
nahm  ich  diese  Gelegenheit  wahr,  demselben  meine 
Abhandlung  über  den  Werth  der  Muskelklopfung,  als 
Zimmergymnastik,  zur  Beurtheilung  vorzulegen;  und 
als  hierauf  — nach  Durchlesung  derselben  — der 
liebenswürdige  Herr  meine  Abhandlung  dahin  lautend 
Unterzeichnete,  „mit  den  Grundsätzen,  welche  dieselbe 
enthält,  völlig  einverstanden  zu  sein“,  da  war  ich 
überzeugt,  dass  dem  Gebrauch  meines  Muskelklopfers 
eine  nicht ' unbedeutende  Zukunft  beschieden  sei. 

Riga,  im  Jänner  1878. 


C.  KLEMM. 
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GESCHICHTLICHE  HINBLICKE 

i 

UND 

WERTH  DER  MUSKELKLOPFUNG 

ALS 


ZIMMERGYMNASTIK. 


< 


„Man  unterstütze  den  Blutkreislauf : 
durch  Erhaltung  des  gehörigen  Flüssig- 
keitsgrades des  Blutes(durch  hinreichende 
Waseerzufuhr) ; durch  kräftiges  Aus-  und 
Einathmen  ; durch  active  und  passive 
Bewegungen“. 

Bock. 

' • • . . 

Körperliche  Leiden  mechanisch  zu  behandeln,  ist  ein 
uralter  Brauch  und  schon  die  ältesten  Völker,  die  In- 
dier und  Aegypter,  bedienten  sich  verschiedenartiger 
Manipulationen  und  Leibesübungen,  um  durch  derartige 
Einwirkungen  das  Heilbestreben  der  Natur  zu  unter- 
stützen. 

Unter  den  Culturvölkern  des  Alterthums  waren 
es  ganz  besonders  die  Griechen,  welche  bei  der  herr- 
schenden Medicin  damaliger  Zeit,  der  Gymnastik,  als 
.Heilmittel,  einen  hervorragenden  Bang  einräumten. 

Herodicus,  und  sein  grosser  Schüler  Hippocrates, 
waren  die  Ersten,  welche  die  Gymnastik  zu  einem 
Zweige,  der  Heilkunde  ausbildeten,  und  Platon,  in  seinem 
dritten  Buche  „vom  Staate“,  hebt  den  wichtigen  Ein- 
fluss der  Gymnastik  auf  die  Gesundheit  des  Menschen, 
ganz  besonders  hervor. 

Einer  der  berühmtesten  Aerzte  Griechenlands,  Gale- 
nus,  um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  nach  Christi 
Geburt  lebend,  in  einer  Zeit,  wo  Athletik  und  Agonistik 
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das  pädagogische  Streben  der  hellenischen  Gymnastik 
bereits  vollständig  überwuchert  hatte,  wendete  mit  vielem 
Geschick  die  mechanische  Kurmethode  (Manipulationen 
und  körperliche  Bewegungen)  zur  Heilung  von  Krank- 
heiten an,  und  hinterliess  auch  Schriften  über  dieselbe. 

Auch  bei  den  Römern  wurde  die  Gymnastik  kur- 
mässig  betrieben,  und  hier  waren  es  namentlich  die 
beiden  berühmtesten  Aerzte  jener  Zeit,  Asclepiades 
und  Celsus,  welche  mit  Yorliebe  passive  und  active 
Bewegungen,  in  Verbindung  mit  Badeproceduren,  zu 
Heilzwecken  anwendeten. 

Aus  der  Periode  des  Mittelalters  ist  von  einem 
systematischen  Betrieb  der  Gymnastik,  im  Sinne  dei 
Griechen  und  Römer,  nichts  Geschichtliches  uns  über- 
liefert worden. 

Mercurialis,  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts, war  der  erste  Arzt,  welcher  die  Gymnastik 
nach  langer  Zeit  wieder  vom  diätetischen  Gesichtspunkte 
aus  ins  Auge  fasste,  und  im  Jahre  1573  widmete  er 
dem  Kaiser  Maximilian  ein  Werk'  von  mehreren  Büchern, 
in  welchem  er  den  Werth  geregelter  Leibesübungen  zur 
Erhaltung  der  Gesundheit  und  zur  Heilung  von  Krank- 
heiten nachwies. 

Auch  Sydenham  (geh.  1624)  schrieb  über  den 
Werth  der  Leibesübungen  von  diätetischen  Gesichts- 
punkten  ms,  und  Füller,  in  seiner  Schrift  „Medicina 
Gymnastika“,  welche  1750  bereits  die  sechste  Auflage 
erlebte,  verlangt,,  dass  den  Leibesübungen  ihr  volles 
Recht  in  der  Heilkunde  wieder  eingeritumt  werde. 
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Nach  Füllers  Vorgang  erschien  Tissots  mit  seiner 
Schrift  „Medicinische  und  chirurgische  Gymnastik“ 
(1782  aus  dem  Französischen  übersetzt),  in  welcher 
er  speciell  Anleitung  .giebt,  Leibesübungen  zu  Heil- 
zwecken auszuführen  etc. 

Von  jenen  Männern,  welche  in  neuerer  Zeit  um 
die  Sache  der  Gymnastik  sich  verdient  gemacht  haben, 
war  es  in  hervorragender  Weise  der  geniale  Schwede 
Peter  Heinrich  Ling  (geh.  1776).  Er  unternahm  es, 
auf  rein  anatomisch-physiologischer  Grundlage  eine 
heilgymnastische  und  pädagogische  Bewegungslehre  auf- 
zubauen, indem  er  darnach  strebte,  die  gesäumten 
Kräfte  der  menschlichen  Natur,  die  bewussten  und  un- 
bewussten, harmonisch  zu  entwickeln  und  in  diesei 
Weise  eine  vollständige  Ausbildung  des  ganzen  Menschen 
zu  erzielen. 

Die  Bewegungen  der  schwedischen  Gymnastik  sind, 
theils  „active“,  theils  „passive“,  theils  „duplicirte“ 
und  zwar  der  Art,  dass  der  Gymnastisirende  entweder 
allein,  (activ),  ohne  Beihülfe  einer  anderen  Person 
die  vorgeschriebenen  Bewegungen  auszuführen  hat,  — 
oder  — wie  es  namentlich  bei  der  Krankenbehandlung 
üblich  ist  — es  werden  dem  Patienten,  dessen  Wille 
sich  passiv  verhält,  von  einer  zweiten  Person,  in  Form 
von  Manipulationen  (Klopfungen,  Hackungen  etc.),  die 
seinem  Zustande  entsprechenden  Bewegungen  gegeben. 
Die  duplicirte  Bewegung  besteht  aus  einer  doppelten 
Activität,  aus  der  des  Gymnastisirenden  und  der  des 
Gehülfen,  so,  dass  der  Eine  oder  Andere  von  beiden, 
z.  B.  während  der  Beugung  oder  Streckung  eines 
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Gliedes,  einen,  dem  Kraftzustand  des  Gymnastisirenden 
entsprechenden  Widerstand  zu  leisten  hat. 

Neben  den  bedeutenden.  Vorzügen  der  Ling’schen 
Methode,  insbesondere  für  die  Krankenbehandlung,  hat 
dieselbe  jedoch  den  Nachtheil,  dass  sie  weniger  den 
unbemittelten  und  vom  Berufsleben  abhängigen,  als  den 
wohlhabenden  und  unabhängigen  Patienten  zu- 
gänglich ist,  weil  eben  die  präcise  Anwendung  dieses 
Verfahrens  täglich  einige  bestimmt  anberaumte  Kur- 
stunden und  kostspielige  Hilfskräfte  nothwendig  macht. 
Dazu  kommt,  dass,  wenn  diese  Methode  mit  ihrer 
minutiösen  Art  und  Weise  gehandhabt  werden  soll, 
die  Behandlung  nur  in  besonders  dazu  eingerichteten 
Anstalten  geschehen  kann.  Es  ist  dieses  Verfahren  des- 
halb theils  kostspielig,  theils  zeitraubend. 

Dieser  Umstand  musste  dahin  führen,  — da 
Leibesübungen  ein  unumgängliches  Bedürfniss  unserer 
Zeit  sind,  und  immer  mehr  und  mehr  im  Verhältniss 
zur  steigenden  Geistesbildung  es  werden  müssen  — 
dass  von  sachverständigen  Männern  dahin  gewirkt  wurde, 
auch  für  den  häuslichen  Gebrauch  eine  leicht  ausführ- 
bare Gymnastik  praktikabel  zu  machen.  „Doctor  Neu- 
manns Hausgymnastik : eine  Anweisung  durch  diätetische, 
täglich  anzustellende,  in  jeder  Stube  leicht  ausführbare 
Gliederbewegungen  und  Athmungsübungen  sich  bis  ins 
Alter  an  Leib  und  Seele  gesund  zu  erhalten  und  von 
vielen  Krankheiten  zu  heilen“,  hat,  seitdem  sie  1859 
im  Druck  erschien,  so  viel  mir  bekannt,  keine  weiteren 
Auflagen  erlebt,  weil  die  Terminologie  und  die  Glie- 
derung der  in  diesem  Buche  beschriebenen  Bewegungs- 
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formen,  für  den  Laien  viel  zu  complicirt  geordnet, 
überhaupt  das  ganze  Material  zn  minutiös  verarbeitet  ist. 

Unter  den  neueren  Anleitungen  in  dieser  Sichtung, 
hat  das  Buch:  „Aerztliche  Zimmergymnastik“  von  Dr. 
M.  Schreber,  die  meisten  Erfolge  aufzuweisen.  In  dieser 
Schrift,  welche  im  Jahre  1872  die  dreizehnte  Auflage 
erlebte,  finden  wir  jene  einfachen  Gliederbewegungen, 
wie  sie  dem  deutschen  Turnen  zu  Grunde  liegen,  theils 
zu  hygienischen,  theils  zu  speciellen  Gebrauchszwecken 
zusammengestellt.  Insbesondere  allen  bewegungsbedürf- 
tigen Personen  möge  dieses  Buch  bestens  empfohlen  sein. 


Die  Leibesübungen  der  modernen  Turnkunst,  wie 
sie  in  Schulen  und  Vereinen  gelehrt  und  ausgebildet 
werden,  gehören  in  das  Gebiet  der  activen  (willkür- 
lichen) Bewegungen  und  die  Zwecke,  die  hier  verfolgt 
werden,  sind  pädagogischer  und  diätetischer  Natur. 
Es  können  aber  diese  pädagogischen  und  diätetischen 
Leibesübungen  auch  einen  entschiedenen  Heilwerth 
bekommen,  wenn  sie  dem  körperlichen  Zustand  des 
Gymnastisirenden  entsprechend,  — das  heisst,  wenn 
sie  individualisirt,  mit  gewissen  Modificationen  in  An- 
wendung gebracht  werden.  Eine  Rumpfbewegung  z.  B. 

— wo  ich  gezwungen  bin,  meine  Bauchmuskeln  und 
ihre  Antagonisten  in  bestimmten  Gruppen  zu  gebrauchen 

— wird,  etwa  alle  vier  Wochen  ein  Mal  in  Verbindung 
mit  anderen  Bewegungen  ausgeführt,  immer  nur  einen 
allgemeinen  Werth  für  die  Entwickelung  oder  Um- 
bildung des  Leibes  haben ; dagegen,  einen  Heilwerth 
kann  diese  Bewegung  erlangen,  wenn  sie,  wie  es  in 
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gymnastischen  Kursälen  üblich  ist,  in  einer  Gruppe 
individualisirter  Bewegungen  längere  Zeit  täglich 
ansgeführt,  gegen  pathologische  Zustände  gerichtet  wird. 

Neben  den  activen  Bewegungen  sind  es  ganz 
besonders  die  bereits  erwähnten  passiven  Bewegungen, 
die  bei  vielen  Regelwidrigkeiten  im  Haushalte  unserer 
Natur,  einen  ganz  vorzüglichen  Werth  haben.  Die 
schwedische  Gymnastik  hat  diese  Art  von  Einwirkung 
mit  grosser  Sorgfalt  ausgebildet,  und  man  kann  sagen, 
dass  sie  ihren  guten  Ruf  wesentlich  den  heilsamen 
Wirkungen  der  passiven  Bewegungen  verdankt. 

Betrachtet  man  vom  physiologischen  Gesichtspunkte 
aus  die  verschiedenen  Formen  der  passiven  Manipulationen, 
wie  sie  in  alter  und  neuer  Zeit  zu  Heilzwecken 
angewendet  worden  sind  und  angewendet  werden, 
genauer,  so  zielen  sie  ausnahmslos  im  Allgemeinen 
darauf  hin,  mechanisch  und  durch  Reflexwirkung  dem 
Organismus  überall  da  von  aussen  her  zu^Hülfe  zu 
kommen,  wo  die  vegetativen  Verrichtungen  zu  schwach 
sind,  von  innen  her  in  heilsamer  Weise  die  Umbildungs- 
processe  zu  bewältigen.  Z.  B.  bei  einem  plötzlich 
auftauchenden  körperlichen  Schmerz  werden  wir  mit 
irgend  einer  Manipulation  sofort  bereit  sein,  von  aussen 
her  die  Ursache  der  Störung  beseitigen  zu  helfen.  Aus 
diesem  Grunde  erschüttern  wir  bei  Beklemmung,  mit 
leichten  Schlägen  die  Wandung  der  Brust,  und  bei 
chronischem  Rheumatismus  reiben  oder  klopfen  wir  die 
schmerzhafte  Stelle  etc. 

Diese  instinctiv  angewendeten  Manipulationen 
können  aber,  ebenso  wie  die  activen  Bewegungen,  mit 
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gewissen  Modifiationen,  Ms  zum  wirklichen  Hefirni  tel 
Gesteigert  werden,  und  namentlich  in  solchen  Fallen 
wo  es  darauf  ankommt,  die  Innervations-Strömung  um 

Blutbewegung  in  der  Peripherie  des  Körpers  zu  erhöhen 

Bei  allen  gymnastischen  Passiv-Bewegungen,  die 
von  aussen  her  dem  Körper  geboten  werden,  ist  mithin 
also  auch  die  äussere  Oberfläche  unseres  Organismus 
zunächst  derjenige  Tbeil,  welcher  die  kräftigste 
mechanische  und  dynamische  Einwirkung  erfahrt , 
werfen  wir  desshalb  einen  prüfenden  Blick  auf  dieselbe. 

Die  äussere  Oberfläche  des  menschlichen  Körpers, 
die  Haut,  lässt  sich  anatomisch  in  drei  verschiedenartig 
gebaute  Schichten  zerlegen : in  die  Lederhaut,  Oberhaut 
und  Fetthaut.  Die  Lederhaut,  die  mittlere  von  en 
dreien,  ist  von  derber  elastischer  Structur,  und  zeichnet 
sich  durch  ihren  Reichthum  an  Nerven  und  Blutgefässen 
aus.  Ihre  unwillkürliche  Zusammenziehungs- 
fähigkeit, rührt  von  feinen  Muskelstreifen 
her,  die  in  ihr  netzartiges  Gewebe  eingeflochten  sind. 
Auf  der  oberen  Seite  der  Lederhaut  befinden  sich  in 
grosser  Zahl  jene  kleinen  Tastoiganchen,  die  als 
Gefühlspapillen  bezeichnet  werden ; ihre  untere 
Seite  dagegen,  lockerer  und  netzartig  gebaut,  zeigt  in 
ihren  maschenartigen  Räumen  zahlreiche  Fettzellen 
eingelagert.  Fettzellen  und  Haarbälge,  sowie  Schweiss- 
und Talgdrüsen  der  Lederhaut,  sind  von  mikroskopisch 


feinen  Blutgefässen  eng  umsponnen,  — und  weuu  man 
die  grosse  Zahl  der  Nerven  betrachtet,  die  in  ähnlicher 
Weise  sich  hier  verzweigt,  so  erscheint  die  mittlere 
Hautschicht  als  das  nerven-  und  blutreichste  Gebilde 
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dos  ganzen  menschlichen  Organismus.  Die  Oberhaut, 
die  sogenannte  Hornschicht,  ist  ein  blut-  und  .Herren- 
loses Gebilde  und  besteht  aus  zwei  deutlich  getrennten 
Partien:  aus  einer  unteren  weichen  und  schleimigen, 
und  aus  einer  oberen  harten  und  trockenen.  Die 

ältesten  Theilchen  der  oberen  harten  Partie  lösen  sich 
fortwährend  als  feine  Schüppchen  ab,  und  bilden  auf 
ihrer  Oberfläche  die  sogenannten  Hautschinnen;  jene 
weisse  Masse  von  Mauserschlacken. 

Die  Fetthaut,  die  unterste  Schicht,  welche  der 
Lederhaut  sowohl,  wie  den  tiefer  liegenden  Organen 
als  eine  Art  von  Polster  dient,  ist  ein  weiches  Fasernetz, 
m dessen  Maschen  zahlreiche  Fettzellen  eingelagert  sind. 

Betrachtet  man  dazu  die  etwa  6—7  Millionen 
Schweissdrüsen,  welche  dieser  Bau  aufzuweisen  hat,  so 
ist  es  offenbar,  dass  die  äussere  Haut  dazu  bestimmt 
ist,  das  wichtigste  Ausscheidungsorgan  unseres  Körpers 
zu  sein. 

Die  edleren  Organe,  besonders  Lungen  und  Nieren, 
welche  in  einem  steten  Antagonismus  mit  der  Haut 
stehen,  so  wie  Herz,  Gehirn  und  Rückenmark  etc., 
werden  zur  Erhaltung  der  Gesundheit  normaler  functio- 
niren,  wenn  die  Blutbewegung  in  und  nach  der  Haut 
stets  freie  Wege  findet,  denn  an  der  Oberfläche 
des  Körpers  wird  die  grössere  Masse  von  verbrauchten 
Stoffen,  in  Form  von  Kochsalz,  Ammoniak,  Milch-, 
Butter-  und  Essigsäure  aus  dem  Blute  ausgeschieden, 
und  in  dieser  Weise  der  Organismus  von  krank  machenden 
Schädlichkeiten  frei  gemacht.  Zieht  man  dazu  in 
Betracht,  dass  in  24  Stunden  circa  31  Unzen  Wasser 
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bei  normalem  Zustande  an  der  Oberfläche  des  Körpers 
verdunsten,  und  dass,  zusammengenommen,  -/8  der 
eingenommenen  Nahrungsmittel  durch  Haut  und  Lungen, 
dagegen  nur  3/8  auf  den  übrigen  Wegen  ausgeschieden 
werden,  so  hat  die  Heilkunde  wohl  alle  Ursache,  der 
Pflege  der  Haut  die  grösste  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Nächst  blut-  und  hautreinigenden  Badeproceduren, 

besonders  wie  man  neuerer  Zeit  diese  in  den 

sogenannten  irisch-römischen  Bädern  mit  den  besten 
Erfolgen  anwendet  — haben  die  specifiscli  mechanischen 
Anregungen,  die  Blutbewegung  in  der  Peripherie  des 
Körpers  zu  regeln,  einen  ganz  vorzüglichen  Werth. 

Die  Application  einiger,  nicht  zu 
schwachen  Schläge  mit  der  flachen  Hand 
auf  eine  entblösste  Körper  stelle,  zeigt 
sofort,  durch  Röthung  der  Haut,  eine 
lebhaftere  Blutbewegung  in  dem  Be- 
reiche der  statt  gehabten  Manipulation. 

Der  Grund  dieser  Erscheinung  findet,  erstens, 
eine  genügende  Erklärung  darin,  dass  jede  lebhaftere 
E m p f i n d u n g im  Organismus  sofort  reflecto risch 
durch  lebhaftere  Bewegu  n g in  contractilen  Gebilden 
sich  auszugleichen  sucht ; zweitens  darin,  dass,  je  nach 
dem  Grade  der  Intensität,  mit  welcher  eine  momentan 
vorübergehende  Berührung  (z.  B.  Klopfung)  des  Körpers, 
die  Blutflüssigkeit  an  der  berührten  Stelle  verdrängt, 
die  mechanische  Repulsion  nach  diesem  Punkte 
um  so  lebhafter  sein  muss.  Es  ist  zu  begreifen, 
dass  der  Stoffwechsel  i n d i e s e r Weise 
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namentlich  an  der  manipulirten  Stelle, 
bedeutend  gesteiger  t w e r d e n k a n n. 

Zur  Steigerung  des  Stoffwechsels  in  der  Peripherie 
des  Körpers,  ist  von  Physiologen  und  Aerzten  häufig 
das  Frottiren  (Reihen)  der  Haut,  sowohl  in  alter,  wie 
in  neuer  Zeit,  empfohlen  und  angewendet  worden.  Die 
Römer  bedienten  sich  zu  diesem  Zwecke  sogenannter 
Striegel  (strigeles),  um  die  Hornschicht  von  ihren 
Schlacken  zu  befreien  und  die  Ausdünstung  der  Haut 
ergiebiger  zu  machen.  Zu  den  vorgeschriebenen  Leibes- 
übungen diente  das  Striegeln  der  Haut  als  Vorbereitung 
zum  Bade,  und  der  Historiker  Sueton,  welcher  um  die 
Zeit  70—120  n.  Chr.  lebte,  erzählt  vom  Kaiser 
Augustus,  dass  derselbe  durch  den  zu  häufigen  Gebrauch 
der  Striegel  sch  willige  Gewächse  auf  Bauch  und  Brust 
gehabt  hätte. 

Man  kann  aus  diesem  Fall  lernen,  dass  das  Zuviel 
überall  schädlich  wirkt,  und  übermässiges  rücksichts- 
loses Reiben  der  trockenen  Haut  mit  rauhen  Gegen- 
ständen führt  schliesslich  dahin,  das  zarte  Gewebe 
dieses  Organs  pergamentartig  zu  machen,  die  Leistungs- 
fähigkeit desselben  zu  verkümmern  und  einen  mehr 
oder  weniger  grossen  Theil  der  für  die  Gesundheit  so 
wichtigen  Schweisscanälchen  für  immer  zu  verschliessen. 

Ein  massiges  Frottiren  mit  nicht  zu  rauhen 
Gegenständen,  namentlich  während  des  Badegebrauches, 
ist  vollständig  genügend,  um  die  Hornschicht  von  ihren 
Schlacken  zu  befreien  und  die  Haut  für  ihr  Geschält 
ergiebiger  zu  machen. 


19 


Wo  geübte  Hilfskräfte  in  Bädern  vorhanden  sind, 
ist  das  sogenannte  Kneten  oder  Massiven  der  Muskeln 
zu  empfehlen.  Das  bequemste  und  wirksamste  Mittel 
jedoch,  um  die  Innervations-Strömung  und  Blutbewegung 
in  der  Peripherie  des  Körpers  zu  verbessern  und  zu 
erhöhen,  bietet,  vor  allen  übrigen  Manipulationen,  die 
Muskelklopfung.  Der  Gebrauch  dieser  Bewegung  hat 
d e n Vortheil  vor  allen  anderen  Manipulationen,  dass 
sie  das  Gewebe  der  Haut  weicher  und  elastischer 
macht,  mehr  in  die  Tiefe  der  Oberfläche  des  Körpers 
dringt,  u n d n i c h t,  nur  die  Er  n ä h r u n g d e r 
Muskel  n,  s ondern  auch  i n n e r halb  de  r 
K n o c li e n t e x t u r die  Gefasst hätigkeit  zu 
lebhaftere r'E-nergie  a n z u regen  vermag; 
sie  hat  ferner  den  Vortheil  vor  anderen  Manipulationen, 
dass  sie,  besonders  von  männlichen  Personen,  je  nach 
Bedürfniss,  an  jedem  Ort,  zu  jeder  Zeit,  bei  voller 
Bekleidung  des  Körpers  ausgeführt  werden  kann. 

Die  Muskelklopfung  — in  unserem  Sinne  — 
unterscheidet  sich  von  jener  rein  passiven  Bewegung 
der  schwedischen  Gymnastik  dadurch,  dass  sie  nicht 
etwa  von  einer  anderen  Person,  wie  es  üblich  ist, 
gegeben  wird,  sondern  dass  vielmehr  der  Gymnastisirende 
selbst,  und  zwar  durch  Anwendung  eines  leicht  zu 
handhabenden  Geräths,  mit  welchem  er  im  Stande  ist 
jeden  Theil  seines  Körpers  bequem  erreichen  zu  können, 
diese  Bewegung  an  sich  selber  auszuführen  hat. 

Die  Muskelklopfung  — in  unserem  Sinne  — 
ist  eine  activ-passive  Bewegung,  und  zwar  aus 
dem  Grunde,  weil  der  Gymnastisirende,  indem  er  die 
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Muskelklopfung  selber  handhabt,  ganz  entschieden 
a c t i v ist,  die  an  seinem  Körper  manipulirte  Stelle 
dagegen  passiv  zu  dieser  Bewegung  sich  verhält. 

Neben  den  Hautfunctionen  ist  die  den  w i 1 1- 
kü'rlichen  Muskeln  activ  oder  passiv  gebotene 
Bewegung  von  nicht  minder  grosser  Bedeutung  für  den 
Gesundheitszustand  des  menschlichen  Organismus. 

Der  grösste  Theil  unseres  Körpers  besteht  aus 
Muskelmasse  (Fleisch)  — aus  einer  Masse,  deren 
Zusammenziehungsfähigkeit  (Contractilität)  die  äusser- 
lich  sichtbaren  Bewegungen  zu  Stande  bringt.  Man 
nennt  diese  Bewegung  willkürliche,  wenn  der 
bewusste  Wille,  das  grosse  Gehirn  sie  intendirt; 
dagegen  u n w i 1 1 k ü r 1 i c h e,  wenn  sie  unbewusst, 
vom  Rückenmark  aus  geleitet  werden. 

Die  gesammte  Fleischmasse,  die  das  menschliche 
Knochengerüst  bekleidet  und  die  bestimmend  dazu  beitragt 
unserer  Körperbildung  die  mehr  oder  weniger  wohl- 
gestaltete Form  zu  geben,  besteht  aus  unzähligen, 
nach  verschiedenen  Richtungen  hin  verlaufender -Fasern. 
Je  nachdem  nun  diese  Fasern  den  vielfältigen  Be- 
wegungen unserer  Glieder  dienen,  und  je  nachdem  sie 
in  Bündeln  und  diese  wiederum  durch  sehnige  Häute 
getrennt,  in  grösseren  Parthien  gruppirt  erscheinen, 
hat  die  Wissenschaft  diese  Fasern  in  circa  300  ana- 
tomische Muskeln  eingetheilt. 

Bedenkt  man  nun,  dass  jede  einzige  Muskelfaser 
(Primitivbündel,  im  Durchmesser  lji0  Viso  kini<0 
von  mikroskopisch  feinen  Blutgefässen  netzartig  um- 
sponnen, und  gleichsam  in  ein  Flechtwerk  von  Capillaren 
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eingebettet  ist;  bedenkt  man  ferner,  dass  die  organi- 
sirenden  Kräfte  die  Ernährung  der  Muskeln  ganz  be- 
sonders begünstigen,  da  die  ernährende  Flüssigkeit 
hier  keinem  anderen  Zwecke  dient,  so  lässt  sich  schon 
hieraus  zur  Genüge  ersehen,  wie  wichtig  die  u n b e- 
hinderte  B 1 u t h e w e g u n g in  den  Muskel n 
für  die  Oekonomie  des  menschlichen  Körpers  sein  muss. 

Das  Gesagte  wird  aber  erst  dadurch  physiologisch 
illustrirt,  wenn  man  sich  vorstellt,  dass  jede  lebhaftere 
Blutbewegung  in  den  Muskeln  mit  Stoffverbrauch  und 
Wärmeerzeugung  verbunden  ist,  dass  jeder  Stoftver- 
brauch sich  zu  ersetzen  sucht  und  dieses  durch  Zufluss 
von  neuen  Säften  nach  den  bewegten  Theilen  geschieht. 

Die  Physiologie  hat  nachgewiesen,  dass  die 
menschliche  Wärme,  welche  im  Mittel  0,37" — 0,38°  Gels, 
beträgt,  durch  Muskelerregung  um  0,3°— 0,7°  erhöht 
werden  kann;  ferner,  dass  die  Temperaturerhöhung 
durch  Muskelerregung  ein  Product  der  chemischen 
Processe  im  Organismus  ist,  welche  der  Stoffverbrauch 
erzeugt.  — Betrachtet  man  nun  den  innigen  Connex, 
in  welchem  die  Centralorgane,  Gehirn,  Rückenmark 
und  Sympathikus,  durch  die  Tausende  und  abermals 
Tausende  von  Bewegungs-  und  Empfindungs-Nerven- 
fasern mit  dem  animalen  und  vegetativen  Muskelleben 
stehen,  — betrachtet  man  namentlich  den  Einfluss, 
welchen  Gehirn  und  Rückenmark,  durch  die  aus  dem 
Cerebrospinalsystem  entspringenden  und  zu  den  Ganglien 
des  Sympathikus  gehenden  Nervenfasern,  auf  die 
vegetativen  Verrichtungen  auszuüben  vermögen,  so 
muss  man  über  diese  Einrichtung  wahrhaft  erstaunen. 
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Lässt  man  mm  den  Sympathikus,  das  Central -Nerven- 
system für  die  ernährenden  und  organisirenden  Verrich- 
tungen (dem  die  Physiologen  einen  nicht  geringen 
Theil  von  Selbständigkeit  zugewiesen  haben)  ausser 
Betracht,  so  zeigt  es  sich,  dass  die  grosse  Masse  von 
bewegenden  Nervenfasern,  welche  in  willkürlichen 
Muskeln  vertheilt  ist,  mit  der  eben  so  grossen  Masse 
von  empfindenden  Nervenfasern,  welche  in  der 
Peripherie  des  Körpers  sich  «vorherrschend  verzweigt, 
durch  die  sogenannte  graue  Nervensubstanz  im  Gehirn 
und  Rückenmark,  mit  einander  verknüpft  ist.  Durch 
diese  Verknüpfung  aber,  im  Gehirn  und  Rückenmark 
stehen  die  empfindenden  mit  den  bewegenden 
Nervenfasern  in  einem  steten  — dem  B e w u s s t s e i n 
u n b e w u s s t e n Verkehr,  denn,  nie  wird  eine  Empfindungs- 
Nervenfaser  — gleichviel,  ob  durch  einen 
Innern  oder  äusseren  Reiz  — in  Thätigkeit  gesetzt, 
ohne  ihre  «Schwingung  auf  eine  oder  mehrere  Bewegungs- 
Nervenfasern  zu  übertragen,  und  in  contraetilen  Gebilden, 
in  Form  von  Muskelzusammenziehung  sich  zu  entladen. 

Auf  Grund  dieses  Naturgesetzes  ist  man  im 
Stande,  d u r c h ä ussere  R e i z u n g,  wie  die 
Muskelklopfung  sie  bietet,  a n rege  n d und  n e r v- 
regen  d,  a b 1 e i t e n d,  resp.  z u 1 e i t e n d,  r ii  c k- 
bildend,  resp.  n e u b i 1 d e n d einzuwirken.  Z.  B. 
a nregend:  bei  sitzender  Lebensweise,  um  den 

Körper  gesund  zu  erhalten ; erregend:  bei 

Lähmungen  etc. ; a b 1 e i t e n d,  resp.  zu  leitend: 
bei  Congestions-Zuständen ; r ü c k b i 1 d e n d,  resp. 
n e u b i 1 d e n d : bei  rheumatischen  und  gichtischen, 
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au  der  Oberfläche  des  Körpers  abgelagerten  Krank- 

heitsstoffen,  bei  Verfettung  der  Haut  etc. 

Man  denke  sich  aber  nun,  dass  bei  der  heutigen 
Denk-  und  Gemüthsarbeit  — dass'  bei  der  heutigen 
Art  und  Weise  Lebensgenüsse  sich  zu  verschaffen  und 
das  Leben  zu  gemessen,  die  Empfindungsthätigkeit  (im 
Gehirn  und  Rückenmark)  bedeutend  gesteigert  werden 
muss,  und,  wenn  diese  Steigerung  keine  genügende 
Ableitung  durch  das  animale  Muskelleben  findet,  diese 
Thätigkeit  bleibende  und  krankhafte  Formen  annimmt, 
die  schliesslich  auch  auf  die  vegetativen  Verrichtungen 
nachtheilige  Einflüsse  ausüben  müssen. 

Bei  den  krankmachenden  Folgen  unzureichender 
Muskelthätigkeit  — sagt  Professor  H.  E.  Richter 
„müssen  die  inneren  Organe  alsdann,  das  Herz,  der 
Blutkreislauf,  die  Athmungs-  und  Verdauungsorgane 
u.  s.  w.  auf  mannigfache  Weise  zu  Ableitungsplätzen 
der  angehäuften  Erregbarkeit  werden,  zum  Sitze 
krankhafter  Reflexe  und  abnormer,  den  regel- 
mässigen Hergang  der  inneren  Verrichtungen  störender 
Gefühle  und  Bewegungen  werden:  sie  müssen  unaus- 
gesetzt in  einer  Krankheitsanlage  schweben.  “ 

Der  regelmässige  Hergang  dieser  Verrichtungen 
ist  jedoch  der  wichtigste  Theil  der  Heilkraft 
unserer  Natur,  und  mit  seiner  Verkümmerung  beginnt 
die  Misöre  unserer  Zeit  — eine  Anzahl  chronischer 
Krankheiten,  von  denen  unser  Geschlecht  so  vielfältig 
heimgesucht  wird. 

Man  vergesse  also  nicht,  was  wir  dem  Leibe 
schuldig  sind,  und  wo  körperliche  Zustände. 
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oder  Zeit  und  Umstände  es  nicht  gestatten, 
gegen  krankmachende  Einflüsse  turnerische 
Leibesübungen  zu  treiben,  da  greife  man 
getrost  zum  Muskel  klopfer,  denn  die  Muskel- 
klopfung wird  alle  Zeit  ein  perfeetes  Mittel  bieten, 
Blutbewegung  und  Nervenstrom  in  Haut  und  Muskeln 
zu  erhöhen,  und  in  dieser  Weise  nicht  allein  dazu 
geeignet  sein  viele  chronische  Krankheiten  zu  bessern 
und  zu  heilen,  sondern  auch  dahin  wirken,  unsere 
Gesundheit  zu  erhalten,  und,  vor  allen  Hingen,  das 
Leben  zu  y e r 1 ä n g e r n. 


l(  i 


‘••■i  Gi*i4Mpr*d 


HEGELN 

BEIM 

SPECIELLEN  GEBRAUCH 

DER 


MUSKEL  KLOPFUNG. 


Scli  ulz-Schulzenstein  lehrt : 

„Die  Altersschwache  durch  wechselnde  Orgäner- 
regung  aufzuhalteu “ . Wer  die  physiologische  Wirkung 
der  Muskelklopfung  richtig  erfasst,  der  wird  der  Ein- 
sicht sich  nicht  verschliessen  können,  dass  grade  diese 
Art  von  Organerregung  wohl  iui  Stande  ist  das  mensch- 
liche Leben  zu  verlängern. 


Der  Muskelklopfer  bestellt  aus  drei  mit  einander  ver- 
bundenen etwa  fingerdicken  elastischen  Schlauchen,  deien 
Länge  sowohl  wie  Stärke  der  Wandung  verschieden,  je 
nach  den  mannigfaltigen  Gebrauchszwecken  einge- 
richtet ist. 

*Z.  B.  bei  nervösem  Kopfschmerz,  in  Folge  mangel- 
hafter Ernährung  des  Gehirns,  wo  die  Empfindlichkeit 
des  Kopfes  oft  bis  zur  Unerträglichkeit  gesteigert  ist, 
werden  stets  dünnwandige,  kurze  und  sehr  weiche,  da- 
gegen, zur  Erregung  der  Gefässthätigkeit  einer  kräftigen 
Beinmuskulatur,  dickwandige,  längere  und  härtere  Mus- 
kelklopfer angewendet.  Es  ist  deshalb  von  Wichtig- 
keit, sei  es  zu  di ätetischen  oder  zu  Heilzwecken, 
den  Muskelklopfer  stets  so  zu  in  di  vidualisir  en, 
dass  er  jedem  einzelnen  Gebrauchszwecke  so 
viel  wie  möglich  entspreche. 

Um  diesen  Anforderungen  zu  genügen,  habe  ich 
neun  verschiedene  Sorten  von  Muskelklopfern  anfertigen 
lassen,  die  zunächst  durch  ihr  verschiedenes  Längen- 
maass:  „ 1,  2 und  3“  sich  unterscheiden,  wobei  jede 
einzelne  Länge  wiederum  drei  verschiedene  Stärken  der 
Wandung:  „a,  b und  c,“  aufzuweisen  hat. 
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Laiii*’  und  dickwandig.  Bezeichnung , 1,  a. 
Lang  und  lialbdickwandig.  Bezeichnung:  1,  b. 
Lang  und  dünnwandig.  Bezeichnung : 1 , c. 


Halblang  und  dickwandig.  Bezeichnung : 2,  a. 
Halblang  und  lialbdickwandig.  Bezeichnung : 2,  b. 
Halblang  und  dünnwandig.  Bezeichnung:  2,  c. 


Kurz  und  dickwandig.  Bezeichnung:  3,  a. 

Kurz  und  halbdickwandig.  Bezeichnung:  3,  b. 
Kurz  und  dünnwandig.  Bezeichnung:  3,  c. 
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Der  Gynmästisirende  hat  darauf  zu  achten,  dass 
beim  Beginn  einer  Manipulation  dieselbe  eist  leise, 
nach  und  nach  kräftiger,  und  zum  Schluss  wieder  leiser 
geschehe,  so,  dass  während  der  ganzen  Bewegung  ein 
Zu-  und  Abnehmen  ihrer  Starke  einzuhalten  ist. 

Um  den  Manipulationen  die  gehörige  Elasticität, 
Weichheit  und  Schwungkraft  zu  geben,  muss  die  klopfende 
Bewegung  weniger  mit  dem  ganzen  Arm,  als  vielmehl 
mit  dem  Handgelenk  ausgeführt  werden. 

Weibliche  Personen  tliun  gut  daran,  in  früher 
Morgenstunde,  vor  Beendigung  der  Toilette  ihre  Mus- 
kelklopfung abzumachen,  denn  es  ist  von  Wichtigkeit, 
dass  Ober-  und  Unterkleider  etc.  den  Bewegungen 
nicht  hinderlich  sind.  Ein  nicht  zu  dünnes  Beinkleid, 
Hemd  und  Strümpfe  — nichts  mehr  und  nichts  weniger 
— wäre  als  Bekleidung  für  weibliche  Personen  die 
zweckmässigste,  um  unbehindert  nach  allen  Richtungen 
hin  die  Muskelklopfung  vornehmen  zu  können. 

Wir  wollen  nunmehr  die  Muskelklopfung  für  diesen 
und  jenen  Gebrauchszweck  näher  in  Betracht  ziehen, 
und  zunächst,  bei  kalten  Hänclen  und 
Füssen,  mit  den  unteren  Extremitäten  beginnen.  . 

Der  Gynmästisirende  hat  das  Schuhzeug  abgelegt 

ohne  jedoch  die  Strümpfe  auszuziehen  — und  be- 
findet sich  in  sitzender  Stellung.  Der  linke  Unter- 
schenkel ruht  auf  dem  rechten  Knie  (Fig.  1),  so, 
dass  die  linke  Fusssohle  bequem  der  rechten  Hand 
zum  Manipuliren  sich  dar  bietet*).  Zur  Fussklopfung 

*)  Derartige  Körperstellnngen  gelten  nur  für  Personen,  deren 
Gelenkthiitigkeit  unbehindert  ist.  Patienten,  die  an  Gelenksteifigkeit 
leiden,  haben  ihre  Körperstellnngen  nach  Bequemlichkeit  zu  wählen. 
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Fig.  1.  Klopfung  der  Fusssolile. 


wende  man  einen  kurzen  Muskelklopfer  an  (Nr.  3). 
Bei  sehr  empfindsamen  Personen  muss  derselbe  weich 
und  dünnwandig-  (3,  b.  oder  3,  c.),  bei  weniger 
empfindsamen  härter  und  dickwandiger  sein. 

Die  Dauer  jeder  einzelnen  Klopfung  richtet  sich 
meisten theils  nach  der  mehr  oder  weniger  grösseren 
Reactionsthätigkeit  des  behandelten  Gliedes.  Das  Ein- 
treten eines  massigen  Brennens,  oder  eines  erhöhten 
Wärmegefühls  im  manipulirten  Theil.  ist  ein  genügendes 
Zeichen  um  die  Klopfung  zu  beenden. 

Das  im  manipulirten  Körpertheil  erzeugte  Wärme- 
gefühl kann  aber  immer  erst  einige  Minuten  nach 
Beendigung  einer  Klopfung  vom  Gymnastisirenden 
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correct  empfunden  werden;  deshalb,  um  lichtig  wahr- 
nehmeu  zu  können,  mache  man  die  Klopfung  stets  mit 
Pausen  von  2—3  Minuten  Dauer. 

Beim  Klopfen  der  rechten  Fusssohle  muss,  selbst- 
verständlich, die  linke  Hand  den  Muskelklopfei  fühlen. 
Es  gehört  nicht  viel  Uebung  dazu,  um  auch  der  linken 
Hand  die  nöthige  Gewandtheit  zum  Manipuliren  zu  geben. 

Das  Klopfe] i des  Fussrückens  und  der  Zehen 
geschieht  am  besten,  wenn  der  Gfymnastisirende  den 
Fuss  auf  einen  Stuhl  stellt  und,  um  die  Empfindlich- 
keit der  Zehen  zu  mildern,  der  Sohle  eine  weiche 
Unterlage  giebt  (Fig.  2). 


Fig.  2.  Klopfung  des  Fussrückens. 


Sollen  die  Schläuche  des  Muskelklopfers  den  Körper 
recht  gleirhmässig  berühren,  so  nehme  man  das  Tempo 


32 


der  Klopfung-  nicht  zu  rasch.  Die  Bewegung  eines 
massigen  Allegrettos  (im  4/4  Takt)  wird  ungefähr  das 
richtigste  Zeitmaäss  sein. 

Die  gymnastische  Erregung  der  peripherischen 
Capillarität,  wirkt  gegen  zu  grosse  Concentration  im 
Inneren  des  Organismus,  und  sie  ist  insbesondere  da 
von  Bedeutung,  wo  die  Energie  der  vegetativen  Ver- 
richtungen, sei  es  durch  schwächliche  Anlage,  durch 
Krankheit  oder  vorgerücktes  Alter,  unter  das  normale 
Maass  gesunken  ist,  die  Gesundheit  zu  erhalten. 

Zu  den  vielfältigen  chronischen  Uebeln,  welche 
in  gestörter  peripherischer  Capillarität  wurzeln  und 
bestehen,  gehören  namentlich  die  kalten  Hände  und 
Fiisse.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  diesem  Symptom 
grössere  Aufmerksamkeit  zugewendet  werden  möchte 
als  im  Allgemeinen  geschieht,  denn  gestörte  peri- 
pherische Capillarität  in  den  Extremitäten,  muss  alle- 
mal hyperämische  Zustände  (Blutüberfüllung)  in  inneren 
Organen,  des  Unterleibes,  der  Brust,  des:  Kopfes,  im 
Gefolge  haben.  Dr.  A.  C.  Neumann  sagt  sehr  richtig : 
„Die  kalten  Hände  und  Küsse  beruhen  theils  auf  zu 
geringer  Energie  des  äusseren  peripherischen  Kreis- 
laufes, indem  die  vasomotorischen  Nerven,  so  wie  die 
Herz-Conträction  nicht  kräftig  genug  wirken,  um  bis 
zu  den  äussersten  Enden  des  Organismus  das  Blut 
energisch  und  stets  gleiohmässig  hin  zu  treiben ; theils 
auf  Verwachsungen  und  Verödungen  der  Capillaren  in 
den  äussersten  peripherischen  Organ-Theilen,  so  dass, 
wenn  selbst  das  Blut  mit  Energie  dorthin  getrieben 
wird,  es  grösseren  Theils  auf  kürzerem  Wege  wieder 
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umkehren  und  durch  die  venösen  Capillaren  zurückfliessen 
muss,  weil  eben  die  früher  gebahnten  peripherischen 
Wege  zum  grösseren  Theil  unwegsam  geworden  sind. 
Dass  ein  Mensch,  dem  grosse  Glied  in  aassen  durch  eine 
Amputation  entfernt  wurden,  an  plethorischen  Zuständen 
des  Circulations-Systems  leiden  werde,  und  dass  hieraus 
die  grössten  chronischen  Uebel  sich  entwickeln  können, 
haben  denkende  Aerzte  sehr  wohl  eingesehen,  kaum 
aber,  dass  ein  ähnlicher  Zustand  in  jedem  Menschen 
stattfindet,  dessen  Füsse  oder  Hände  bei  jeder,  auch 
der  geringsten  Temperatur-Herabsetzung  kalt  erscheinen. 
— • Die  heil  gymnastische  Praxis  ergiebt,  dass  dieser 
Zustand  geheilt  werden  muss,  wenn  die  sonstigen  krank- 
haften Störungen  der  Unterleibs-,  der  Brust-,  der 
Kopf-Organe  gehoben  werden  sollen“. 

Zieht  man  nun  in  Betracht,  dass  Störung  der 
Blutbewegung  in  den  peripherischen  Theilen  des  mensch- 
lichen Körpers,.  Neigung  zu  Blutwallungen  und  Schlag- 
fluss, Kopfschmerz,  Beängstigung,  Neigung  zu  Hämor- 
rhoidal-  und  plethorischen  Zuständen,  ganz  besonders 
begünstigt,  — und  bedenkt  man  ferner,  dass  bei  ver- 
ödeter peripherischer  Capillarität  rheumatische  und 
gichtische  Krankheitsstoffe  etc.  an  der  Oberfläche  des 
Körpers  gesicherte  Ablagerungsplätze  finden,  so  wird 
es  wohl  einleuchten,  dass  für  Leben  .und  Gesundheit 
die  unbehinderte  peripherische  Blutbewegung 
von  der  grössten  Wichtigkeit  ist. 

Bei  Kälte  der  Extremitäten  dehne  män  die  Mus- 
kelklopfung auch  auf  Unter-  und  Oberschenkel,  sowie 
auf  Unter-  und  Oberarme  aus;  vergesse  dabei  aber 
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nicht,  besondere  Sorgfalt  den  Händen  und  Füssen 
zuzuwenden. 

Das  Manipuliren  der  Hände  geschieht  am  besten, 
wenn  man  denselben,  wie  beim  Klopfen  der  Zehen, 
eine  weiche  Unterlage  giebt.  (Fig.  3.)  Gichtische  und 
rheumatische  Stellen  müssen  andauernder  als  die  übrigen 
Partieen  behandelt  werden. 


Fig.  3.  Klopfung  (1er  Hand. 

Die  Erfahrung  auf  heilgymnastischem  Gebiet  hat 
ergeben,  dass  hei  verödeter  peripherischer  Capillarität, 
die  Muskelklopfung  und  Muskelhackung  ein  fast  un- 
fehlbares Mittel  bietet,  die  Blutbewegung  bis  zu  den 
Busser  steil  Verzweigungen  wieder  herzustellen.  Der- 
gleichen Hebel  sind  aber  nicht  in  einigen  Tag*  n 
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beseitigt,  und  soll  der  Erfolg,  namentlich  in  sehr 
veralteten  Fällen*)  ein  lohnender  sein,  so  muss  die  Mus- 
kelklopfung längere  Zeit,  woehen-  und  monatelang  mit 
Con Sequenz  fortgesetzt  werden. 

Die  übermässige  JFettleibigkeit, 
die  zunächst  in  der  Fetthaut,  und  in  längeren  oder 
kürzeren  Zeiträumen  auch  auf  innere  Organe  sich  aus- 
zudehnen pflegt,  ist  ein  Zustand,  der  häufig  mit  be- 
deutenden Circulations-Störungen  verbunden  ist,  und 
ängstlichen  Personen  stets  grosse  Besorgnisse  einflösst. 
Bock,  in  seinem  Buche  vom  „gesunden  und  kranken 
Menschen“  sagt:  „Die  Fettleibigkeit  findet  sich  ent- 
weder schon  in  jüngeren  Jahren  oder  ziemlich  rasch 
ein  und  sie  schafft  dem  Körper  nicht  nur  eine  unschöne 
Form  von  Dickheit,  sondern  auch  Beschwerden  und 
sogar  Lebensgefahr  (Schlagfluss).  Und  darum  muss 
der  Fettleibige,  wenn  er  schön  und  gesund  bleiben 
und  lange  leben  will,  nicht  nur  sein  überflüssiges  Fett 
wegschaffen,  sondern  auch  nach  dessen  Wegschaffung 
den  Ansatz  von  neuen  ungehörigen  Fettmassen  ver- 
hindern. Aber,  und  das  nehme  sich  der  Fette  wohl  zu 
Herzen,  dieses  Wegschaffen  des  Fettes  darf  nicht  über- 
eilt geschehen,  in  kurzer  Zeit  erzwungen  werden,  weil 
sonst  der  Gesundheit  und  dem  Leben  nachtheilige 
Ereignisse  (sogar  Schlagfluss)  eintreten  können;  es 
muss  behutsam  und  allmälig  geschehen.  Ebenso  dürfen 
auch  in  der  Nahrung  durchaus  nicht  alle  fette  oder 
fettmachende  Stoffe  fehlen,  denn  unserem  Körper  sind 

*)  Besonders  bei  verdickten  und  versteiften  Gelenken,  als  Folge- 
zustand vorhergegangener  Entzündungen. 
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dieselben  zum  Aufbaue  seiner  Organe  und  zur  lebens- 
wichtigen Wärmeentwicklung  ganz  unentbehrlich.  Auch 
könnte  der  alsdann  zu  reichliche  Genuss  von  fettlosen 
eiweissstoffigen  Nahrungsmitteln  (Fleischspeisen)  Krank- 
heiten (z.  B.  Gicht)  erzeugen.  — Gegen  diese  an- 
geführten beiden  Vorsichtsregeln  verstossen  nun  sehr 
häufig  die  der  Banting’schen  Entfettungskur  Huldigenden 
und  ziehen  sich  dadurch  Beschwerden  mancher,  ja 
sogar  gefährlicher  Art  zu,  abgesehen  davon,  dass  sie 
in  Folge  des  raschen  Fettverlustes  gewöhnlich  garstig 
zusammenrunzeln“.  l)a  der  Anlang  der  Fettleibigkeit 
zunächst  die  Fetthaut  bildet,  so  liegt  es  auf  der  Hand, 
dass,  neben  zweckentsprechenden  Leibesübungen,  die 
Muskelklopfung  ein  vortreffliches  Mittel  bietet  direct  in 
der  trägen  peripherischen  Fettschicht  eine  lebhaftere 
Blutbewegung  anzuregen,  um  ungehörige  Ablagerung 
von  Fettzellen  in  der  Fetthaut,  auf  ein  der  Gesundheit 
unschädliches  Maass  zu  beschränken. 

Bei  massigen  Leibesübungen  und  fteissigen  Mus- 
kelklopfungen braucht  der  Fettleibige  sich  keiner  all 
zu  grossen  Besorgniss  hinzugeben,  denn  mit  diesen 
beiden  Mitteln  im  Bunde  wird  er  im  Stande  sein,  die 

schlimmsten  Circulations-Störungen  zu  bekämpfen  und 

» 

seine  inneren  Organe  vor  lebensgefährlicher  Lntaitung 
(Schlagfluss  etc.)  zu  behüten;  vorausgesetzt,  dass  der 
Fettleibige  nicht  gar  zu  reichlich  den  Freuden  der 
Tafel  und  dem  Baclius  huldige. 

Der  Fettleibige  manipulire  die  einzelnen  Theile 
seines  Körpers  in  folgender  Ordnung  und  in  folgender 
Weise: 
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Die  unteren  Extremitäten*)  kräftig’.  Den  Bauch, 
milde.  Dre  oberen  Extremitäten,  kräftig-.  Brust,  Kreuz 
und  liüeken,  milde. 

Die  Miiskelschwäche  (Atonie  der  Mus- 
keln), ist  ein  Zustand,  der  sich  meistenteils  durch 
angehorne  geringe  Entwicklung  der  willkürlichen  Mus- 
keln, durch  schnelle  Ermüdung  und  Ungeschicklichkeit 
bei  Bewegungen,  die  Kraft  und  Gewandtheit  erfordern, 
kennzeichnet,  so  dass  Personen,  die  an  derartiger 
Schwäche  leiden,  Leibesübungen  fast  nur  mit  Unlust 
treiben.  Es  kommt  zwar  häufig  vor,  dass  solche 
Personen  in  den  jüngeren  Lebensjahren  sich  im  Uebrigen 
einer  ziemlich  guten  Gesundheit  erfreuen,  dagegen  in 
späteren  Zeiten  vielfältig  an  Circulations-Störungen  und 
Nervosität  kränkeln.  Dass  allgemeine  Muskelschwäche, 
namentlich  in  den  reiferen  Lebensjahren  oft  mit  krank- 
haften Concentrations-Zuständen  der  verschiedensten  Art 
in  Verbindung  steht,  ist  bekannt,  und  es  liegt  auf  der 
Hand,  dass  die  Erregung  der  peripherischen  Inner- 
vations-Strömung und  Blutbewegung  auch  hier  ein  heil- 
sames Mittel  bietet,  die  inneren  Organe  vor  Entartung 
zu  behüten. 

i / 

Angehorne  Muskel  schwäche  geht  meistentheils  mit 
grosser  Empfindsamkeit  Hand  in  Hand.  Deshalb  beginne 
der  Patient  mit  recht  weichen  Muskel  kl  opfern  (2,  c. 
und  3,  c.);  doch  hat  er  sich  dafür  zu  hüten,  nicht 
zu  zärtlich  mit  seinem  Körper  umzugehen,  denn  grade 
die  Empfindungs-Reflexe  sind  hier  von  heilsamer  Wirkung. 

*)  den  unteren  Extremitäten  gehören:  der  Fitss,  Unter- 
iiu u Oberschenkel  und  Getiiss.  Zu  den  oberen  Extremitäten  gehören: 
die  Hand  nebst  Ober-  und  Unterarm. 
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Nervöse  Personen  beginnen  die  Mtiskelklopfung 
mit  den  unteren  Extremitäten,  und  gehen  dann  mit 
milderen  Klopfungen  nach  und  nach  auf  den  Unter- 
leib, Brust,  Rücken  und  Arme  über. 

Die  Rückenklopfung  kann  in  verschiedener  Weise 
gescheitem  Die  nächste  Abbildung  (big.  4)  zeigt  den 
Gfynmastisirenden,  wie  er  mit  der  rechten  Hand  den 
Muskelklopfer  führt,  und  um  die  linke  Seite  herum 
den  Rücken  manipulirt. 


Fig.  4.  Rückenklopfung  um  die  linke  Seite  herum. 

Wem  wäre  nicht  daran  gelegen  «tie  Schwä- 
chen der  späteren  Iiebensjalire  und 
die  Gebrechen  des  höheren  Alters 

so  weit  wie  möglich  hinaus  zu  schieben.  Hufeland 
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empfiehlt  gegen  zu  frühe  Altersschwäche,  Sparung  des 
Lebensöles;  Schulz-Schulzstein  lehrt  dagegen,  den  Maras- 
mus durch  wechselnde  Organerregung  aufzuhalten.  Wer 
die  physiologische  Wirkung  der  Muskelklo- 
pfung richtig  erfasst  hat,  der  wird  der  Ein- 
sicht sich  nicht  verschl iessen  können,  dass 
grade  diese  Art  von  Organ  erreg ung  woh  l 
geeignet  ist,  das  nie  ns  c hl  iclie  Leben  zu  ver- 
täu gern. 

Die  vegetativen  Kräfte  verlieren  hei  zunehmendem 
Alter  an  Energie  und  jene  Bedingungen,  welche  zur 
Erhaltung  der  Gesundheit  dienen,  werden  geringer.  Die 
Haut  wird  schlaffer  und  verliert  ihre  lebhafte  Turgescenz; 
der  Synovialapparat,  die  Bänder  der  Gelenke  werden 
trockner,  steifer,  und  mit  zunehmender  Gelenksteifigkeit 
geht  Verödung  des  peripherischen  Blutkreislaufes  und 
Muskelschlaffheit  Hand  in  Hand.  Derartige  Zustände 
haben  aber  stets  — besonders  wenn  der  Verdauungs- 
apparat noch  keine  wesentlichen  Störungen  zeigt  — 
Blutüberfüllung  in  inneren  Organen  im  Gefolge,  welche 
nicht  nur  dahin  wirkt,  in  diesen  Theilen  die  Grundlage 
zu  mannigfaltigen  Krankheiten  zu  legen,  sondern  auch 
den  Nachtheil  hat,  die  normale  Beschaffenheit  des  Blutes 
zu  verändern.  Gesundes  Blut  und  unbehinderter  Kreis- 
lauf desselben  durch  alle  Theile  des  Körpers,  sind 
wesentliche  Bedingungen,  um  die  Gesundheit  zu  erhalten 
und  das  Leben  zu  verlängern.  Alternde  Personen  und 
namentlich  solche,  die  an  Circulations-Störungen  leiden, 
mögen  es  deshalb  beherzigen,  mit  dem  Gebrauch  des 
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Muskelklopfers  sobald  wie  möglich  sieh  bekannt  zu 
machen. 

Auch  in  diesem  Falle  werden  die  unteren  Extremi- 
täten kräftiger,  die  übrigen  Körper  - Partieen  milder 
behandelt.  Besondere  Berücksichtigung  ist  dem  Synovial- 
und Bandapparat  der  Gelenke  zuzuwenden,  denn,  wie 
gesagt,  Versteifung  der  Gelenke  geht  mit  Circulatious- 
Störungen  stets  Hand  in  Hand. 

Krückeitgängerii,  überhaupt  lah- 
men Personen,  mit  versteiften  und 
verdickten  Gelenken  — z.  B.  nach  Ablauf 
von  Entzündungen  — lege  ich  die  Klopfung  der 
versteiften  Partieen  und  der  benachbarten  Muskeln 
warm  an’s  Herz,  u n d w o keine  w i r kl  i c h e 
Verwachsung  (A  n k i 1 o s e)  des  Gelenks  vor- 
h a n d e n,  d a k a n n der  P a t i e nt,  fast  a u s- 
nahmslos,  auf  Heilung  rechnen.  Eine  Reihe 
der  gelungensten  Heilresultate  mit  diesem  ein- 
fachen Verfahren  berechtigen  mich  zu  diesem  Ausspruch 
— ja,  sie  machen  mir  diesen  Ausspruch  zur  unab- 
weislichen  Pflicht.  Und  wo  auf  Heilung  verzichtet 
werden  muss,  da  wird  die  Muskelklopfung  stets  dahin 
wirken,  periodisch  wiederkehrende  Schmerzen,  in  Folge 
krankhafter  Ablagerung  an  den  Gelenken,  zu  beseitigen 
und  den  Blutkreislauf  in  den  leidenden  Theilen  zu 
verbessern. 

Es  muss  auch  hier  hervorgehoben  werden,  dass 
nur  durch  Ausdauer  Lohnendes  zu  erreichen  ist,  und 
Monate  dazu  gehören  um  die  verlorene  Gelenkigkeit 
wieder  herzustellen. 
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Nach  einigen  Wochen  anhaltenden  Gebrauchs  kann 
der  Patient  dazu  schreiten,  die  Bewegungsfähigkeit  des 
versteiften  Gliedes,  — und  wäre  sie  auch  noch  so 
gering  — durch  Beugen,  Strecken,  Drehen,  Kreisen, 
so  gut  wie  möglich  auszunutzen.  Ja,  schon  der  Wille, 
uiit°dem  versteiften  Gliede  Bewegungen  zu  versuchen, 

ist  hier  von  heilsamer  Wirkung. 

Jede  Uebertreibung  mit  Ausnutzung  der  wieder- 
erlangten Bewegungsfähigkeit  ist  schädlich.  Derartige 
Bewegungen  mit  Gliedern,  die  in  der  Besseiung  b< 
griffen  sind,  dürfen  n i e bis  zur  Ermüdung  getrieben 

werden. 

Wo  acute  Gelenkentzündungen  vorhanden  sind,  da 
ist  die  Muskelklopfung  nicht  indicirt,  und  wirkt  im 
Gegentheil  schädlich.  Wo  jedoch  während  der 
gymnastischen  Behandlung  manchmal  sogenannte  s u b- 
acute  Entzündlichkeiten  auftreten,  welche  durch  giosse 


Empfindlichkeit  sich  äussern,  da  werden  diese  durch 
feuchte  Einpackung,  wie  die  Wasserbehandlung  sie  lehrt, 
leicht  beseitigt,  und  die  Muskelklopfung  kann  nach 
diesen  Zwischenfällen  regelmässig  wieder  fortgesetzt 
werden. 


Das  unsichere  Gehen  und  das  häufige  Um- 
kippen  «1er  Füsse,  insbesondere  auf  holperigen 
Wegen,  wobei  krankhafte  Verzerrung  der  Sprunggelenk- 
bänder oft  stattfindet,  ist  eine  Schwäche,  die,  namentlich 
bei  den  Frauen  — begünstigt  durch  die  Mode  der 
hohen  Schuhabsätze  — in  neuer  Zeit  an  Verbreitung 
gewinnt,  und  wenn  dieses  Uebel  fortschreitet,  wie  es 
begonnen,  so  dürfte  es  kommen,  dass  unsere  Frauen 
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— was  den  Gang  anbetrifft  — den  Chinesinnen  starke 
Concurrenz  machen  werden. 

Zunächst  durch  die  unbewusste  Geberde 
unbeeinflusst  vom  Bewusstsein  — tritt  unser  geistiges 
Wesen  ungefälscht  in  die  sichtbare  Erscheinung,  und 
der  Gang,  vorherrschend  vom  Unbewussten  (vom 
Rückenmark)  geleitet,  wird  so  zum  Abbild  individueller 
Eigenthüml ichkeiten . Z.  B.  kindliche  Einfalt,  Aninuth, 
Hoheit  etc.  im  Gang,  derartige  Zierden  schwinden  voll- 
ständig, wo  die  Unnatur  der  hohen  Hacke  am  Schuhzeug 
herrscht  „weil  eben  die  natürliche  Mechanik  des  Gehens 
in  dieser  Weise  von  Grund  aus  verändert  wird,  und 
dadurch  eine  Unsicherheit  der  Bewegung  sich  geltend 
macht,  welche  jede  charakteristische  Eigentliümlichkeit 
des  menschlichen  Ganges  verwischt.“ 

Der  Vorzug  der  menschlichen  Gehwerkzeuge  kann 
vollständig  nur  dann  zur  Geltung  kommen,  wenn 
das  freie  Fersenbein  zuerst  — und  zwar  so  u n- 
ju  e r k 1 i c h wie  möglich  um  schön  zu  gehen  — den 
Boden  berührt,  und  hierauf  die  Fusssohle,  gleichsam 
wie  der  Bruchtheil  eines  elastischen  Rades  den  Schwer- 
punkt des  Körpers  in  Richtung  des  Ganges  fortbewegt. 
Kur  ein  solcher  Gang  — unbehindert  durch  hohe 
Absätze  und  dicke  Schuhsohlen  — erhält  die  Fiisse 
schön  und  gesund,  weil  eben  dem  Antagonismus  der 
gesammten  Fussmuskulatur  in  dieser  Weise  freier 
Spielraum  gestattet  wird. 

Das  Z w e c k m ä s s i g e hat  mit  dem  S c h ö n e n, 
das  U n z w e c k massig  e mit  dem  Hässlichen 
(kranken)  stets  die  nächste  Verwandtschaft,  und  der 
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unvernünftige  Schuhabsatz  verkümmert  nicht  allein  die 
äussere  Erscheinung  des  Menschen,  er  erzeugt 
auch  - neben  mannigfaltigen  Fussübeln  — Krankheiten 
innerer  Organe,  namentlich  der  des  weiblichen 
Beckens  — ja  selbst  der  Entwickelung  von  Rückgrats- 
Verkrümmungen  ist  diese  Mode  günstig. 

Wo  also  — gleichviel  aus  welchen  Ursachen  — 
Atonie  im  Bandapparat  der  Gelenke,  Verkümmerung 
der  Zehenglieder  und  gestörter  Antagonismus  der  Fuss- 
muskulatur  vorhanden,  da  gebrauche  man  den  Muskel- 
klopfer wie  bei  Fig.  1 u.  2 angegeben,  und  während 
der  Gymnastisirende  in  diesem  Falle  den  Gelenken 
— auch  dem  Kniegelenk  — die  grösste  Sorgfalt 
zuzuwenden  hat,  dürfen  die  dem  1 uss-  und  Kniegelenk 


dienenden  Muskeln  nicht  ausser  Acht  gelassen  weiden. 

Nach  geschehener  Klopfung  gehe  man  aut  freier 
Fusssohle  einige  Zeit  im  Zimmer  umher,  und  versuche 
inzwischen  das  Beugen,  Strecken  und  Kreisen  im  Fuss- 
gelenk,  so  wie  die  Beweglichkeit  der  Zehenglieder. 
Die  Schwäche  der  Fussgelenke  pflegt  hei  dieser 
Behandlung  in  einigen  Wochen  zu  schwinden. 

Ein  Uebelstand,  der  ebenfalls  häufig  mit  Con- 
gestionen  zum  Kopf  und  Neigung  zum  Schlagfluss  in 
Verbindung  steht,  ist  die  Versteifung  cles 
Scliultergelenks.  Die  nächste  Abbildung  (Fig.  5.) 
zeigt  den  Gymnastisirenden,  wie  er  mit  der  rechten 
Hand  die  linke  Schulter  manipulirt. 

Beim  Behandeln  der  Gelenke  muss  die  Klopfung 
stets  bis  auf  die  benachbarten  Muskeln  ausgedehnt 
werden,  und  man  bediene  sich  hier,  so  viel  wie  möglich, 
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eines  kurzen  Muskelklopfers  (Nr.  3),  der  midi  Mitass- 
gabe seiner  härteren  oder  weicheren  Wandung  der 
Empfindlichkeit  des  Patienten  an  gepasst  sein  muss. 

Dass  Leibesübungen  einen  heilsamen  Einfluss  auf 
krankhafte  Cremüthsbewegungeii  haben, 
ist  bekannt;  kaum  aber  wird  es  bekannt  sein,  dass  die 
mechanische  Erregung  der  äusseren  Peripherie  unseres 
Körpers,  in  Form  von  Muskelklopfungen,  ähnliche 
Erfolge  hervorzurufen  vermag. 

Jede  übermässige  Empfiudungsthätigkeit  ist  bestrebt., 
in  coutractileu  Gebilden,  durch  Muskelcontniction.  z.  B. 
durch  Gesticuliren,  Gehen,  Seufzen  etc.,  sich  auszu- 

\ ' 
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gleichen,  und  wenn  das  willkürliche  Muskellehen  der 
übermässigen  Empfindung  keine  genügende  Ableitung 
bietet,  so  werden  gar  häufig  die  inneren  Organe,  das 
Herz,  der  Blutkreislauf,  die  Athmungs-  und  Verdauungs- 
organe zu  Ableitungsplätzen  der  an  gehäuften  Erregbar- 
keit, zum  Sitze  krankhafter  Reflexe  und  Empfindungen, 
welche  den  regelmässigen  Hergang  der  inneren  Ver- 
richtungen stören. 

Bei  heftigen  Gemütsbewegungen,  die  leicht  zum 
Schlagfluss  führen  können,  sei  man  darauf  bedacht, 
die  Innervations-Strömung  und  Blutbewegung  zunächst 
recht  kräftig  nach  unten  zu  leiten.  Die  Muskelklopfung 
wird  daher  auch  hier  bei  den  unteren  Extremitäten 
begonnen  und  bei  den  oberen  Extremitäten  beendigt, 
Kopf,  Brust,  Rücken  und  Unterleib,  werden  bei  heftig 
auftretenden  Gemütsbewegungen  nicht  manipulirt, 

Die  Schlaflosigkeit  ist  ein  Zustand,  in 
welchem  das  Gehirn  in  einer  fortwährenden  Erregung 
sich  befindet,  und  vor  lauter  Empfindungsthätigkeit 
nicht  zum  Schlafen  gelangen  kann. 

Die  Ursache  der  Schlaflosigkeit  kann  verschiedener 
Art  sein.  Beruht  dieses  Uebel  auf  übermässiger  Con- 
centration  der  Empfindungsthätigkeit,  des  Blutkreislaufs, 
da  wird  die  Muskelklopfung  stets  von  guter  Wirkung 
sein;  beruht  die  Schlaflosigkeit  jedoch  auf  tiefer  liegenden 
Ursachen,  da  muss  es  der  Entscheidung  des  Arztes 
anheimgestellt  werden,  wie  weit  die  Muskelklopfung 
anzuwenden  ist. 

Man  beginne  auch  in  diesem  Falle  die  Muskel- 
klopfung ein  wenig  kräftiger  mit  den  unteren  Extremi- 
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täten,  und  behandle  dann  (mit  Ausnahme  des  Kopfes), 
etwas  milder  den  übrigen  Körper. 

Es  giebt  aber  auch  Schlaflosigkeit,  welche  in  Folge 
mangelhafter  Ernährung  der  Hirnsubstanz  entsteht.  Hier 
ist  die  Klopfung  des  Kopfes  am  Platze,  welche  in  der- 
selben Weise  ausgeführt  wird,  wie  weiterhin  beim  ner- 
vösen Kopfschmerz  angegeben  ist. 

Empfindsame  Personen  müssen  mehrere  Stunden 
vor  dem  Schlafengehen  die Muskelklopfimg  sich applieiren. 

Beginnende  Rückenleiden,  die  ihren 
Grund  in  gestörter  Ernähr ungsthätigkeit  des  Rücken- 
marks haben,  lassen  sich  auf  heil  gymnastischem  Wege 
meistentheils  mit  gutem  Erfolg  behandeln.  Selbst  da, 
wo  dieses  Uebel  bereits  einen  höheren  Grad  erreicht 
und  bis  zur  wirklichen  Rückenmarksdarre  (tabes  dorsualis) 
fortgeschritten  ist,  werden  richtig  angewendete  gymna- 
stische Manipulationen  stets  das  Gute  haben,  durch 
Erregung  lebhafterer  Innervations-Strömung  und  Blut- 
bewegung im  Verlaufe  des  Rückenmarks,  die  Ernährung 
desselben  zu  begünstigen. 

Hier  kommt  es  zunächst  darauf  an,  alle  anstren- 
genden Muskelbewegungen  so  viel  wie  möglich  zu 
vermeiden,  und  dahin  zu  wirken,  dass  im  Verlaufe  des 
Rückenmarks,  vom  Kreuzbein  aufwärts,  mit  Einschluss 
des  kleinen  Gehirns,  die  Innervations-Strömung  und 
Blutbewegung  erhöht  werde.  Also,  im  Verlaufe  des 
Rückgrats  muss  die  Muskelklopfung  geschehen,  etwa 
in  der  Weise,  als  wollte  man  die  Hornfortsätze  der 
Wirbelsäule  als  Hebel  gebrauchen,  um  den  Fanal  des 
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Rückenmarkes  in  eine  leichte  Vibration  zu  versetzen. 
(Fig.  6). 


In  Fällen,  wo  hauptsächlich  das  Gangwerk  Unge- 
schicklichkeit und  Schwäche  zeigt,  hat  der  Patient  die 
Klopfung  mehr  auf  den  unteren  Theil  des  Rückenmarks 
zu  richten ; wo  jedoch  auch  in  den  Armen  und  Händen 
Schwäche  und  Ungeschicklichkeit  sich  zeigt,  muss,  mit 
Einschluss  des  Hinterkopfes,  die  ganze  Wirbelsäule, 
sammt  dem  Kreuzbein,  gleichmässig  behandelt  werden. 
Bei  zu  grosser  Schwäche  oder  Ungeschicklichkeit  des 
Patienten,  hört  natürlich  diese  Art  von  Selbstbe- 
handlung  auf. 
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Das  Klopfen  des  Hinterkopfes  geschieht  am  besten 
in  sitzender  Stellung,  wobei  stets  ein  weicher  kurzer 
Muskelklopfer  (3.  c.)  gebraucht  wird. 

Zur  linearen  Kückenklopfung,  für  einen  Patienten 
von  langem  Körperbau,  wird  ein  langer  halbdickwandiger 
(1.  b.),  und  für  eine  kleinere  Statur,  ein  halblanger 
halbdickwandiger  Muskelklopfer  (2.  b.)  gebraucht. 


Fig.  7.  Klopfung  des  Kreuzbeines  und  des  unteren  Rückens,  zwischen 
den  gespreitzten  Beinen  hindurch. 

Um  den  unteren  Theil  des  Rückens  und  das  Kreuz- 
bein leicht  erreichen  zu  können,  ist  eine  zweckmässige 
Stellung  die,  wenn  der  Grymnastisirende  sich  breitbeinig 
hinstellt  und  mit  vorgebeugtem  Körper  zwischen  den 
gespreitzten  Beinen  hindurch  die  Klopfung  sich  applicirt. 
(Fig.  7).  Die  linke  Hand  wird  dabei  zur  Deckung  em- 
pfindlicher Theile  gebraucht.  Diese  Stellung  eignet  sich 
nur  für  männliche  Personen. 

Die  halbseitige  I^ii Innung,  die  in 
Folge  von  Schlagfluss  entsteht,  wird  in  neuerer  Zeit 
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häufig-  von  denkenden  Aerzten  der  gymnastischen  Cur- 
roethode  zugewiesen.  Ich  habe  dieses  Uebel  oft  da 
mit,  gute  m Erfolg  behandelt,  wo  Bäder  und  Elektri- 
sation  etc.  nur  Ungenügendes  zu  leisten  vermochten. 
Es  ist  bekannt,  dass  namentlich  solche  Personen  häufig 
Schlagflüssen  ausgesetzt  sind,  bei  denen  der  peripherische 
Blutkreislauf  mangelhaft  von  Statten  geht,  denn  der- 
artige Zustände  erzeugen  gar  leicht  habituelle  Con- 
gestionen  zum  Kopf,  wodurch  denn  schliesslich  oft  Blut- 
erguss in  die  Hirnsubstanz  und  Lähmung  entsteht. 

Soll  nun,  bei  eingetretener  Lähmung,  der  Heil- 
process,  d.  h.  die  Aufsaugung  des  in  die  Hirnsubstanz 
eigossenen  Blutes,  unter  günstigen  Bedingungen  sich 
vollziehen,  so  suche  man  zunächst  dahin  zu  wirken, 
Btutkreislauf  und  Innervations-Strömung  in  den  gelähmten 
Theilen  zu  verbessern.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass 
die  Selbstbehandlung  bei  bedeutenderen  Lähmungen, 
im  eisten  Stadium,  nicht  möglich  ist.  Derjenige  also, 
der  sich  mit  dem  Kranken  beschäftigt,  muss  zunächst 
die  gelähmten  Partieen  — ausgenommen  die  Gesichts- 
muskeln — mit  milden  Klopfungen  behandeln,  wobei 
dei  Patient,  in  leichter  Bekleidung,  entweder  liegt  oder 
sitzt.  Der  Muskelklopfer  muss  bei  dieser  Form  der 
Behandlung,  kurz  und  von  gehöriger  Elasticität  und 
Weichheit  (3.  c.)  sein. 

Ueberhaupt  — wo  die  Umstände  es  erfordern  — 
bei  sehr  alten  Personen,  bei  Herzkranken,  bei  Gelähmten 
ii-  's-  w.,  ist  die  Activität  der  Klopfung  auf  eine  andere 
Person  zu  übertragen. 
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Ist  die  Besserung  so  weit  erfolgt,  dass  die  ge- 
lähmten Theile  wieder  einige  Bewegung  zeigen,  so  wird 
der  Patient  sehr  bald  dahin  gelangen,  mit  der  gesunden 
Hand  den  Muskelklopfer  führen  zu  können,  und  hei 
einiger  Ausdauer  wird  es  ihm  gelingen,  auch  die 
schwieriger  zu  erreichenden  Partieen  seines  Körpers 
seihst  zu  behandeln.  In  diesem  Stadium  kann  dei 
Patient,  je  nach  Bedürfnis,  abwechselnd  auch  einen 
längeren' Muskelklopfer  (2.  b.)  gebrauchen.  ^ 

Der  Entwickelung  von  Eälimiiu- 
geu,  die  nacli  und  nach  entstehen,  die 

häufig  durch  ein  Gefühl  von  K r i b b e 1 n (A  m e i s e n- 
laufe n),  V e r t a u bring,  Eingeschlalensei n, 
sich  bemerklich  machen,  kann  in  vielen  Fällen  durch 
fteissigen  Gebrauch  der  Muskelklopfung  mit  Erfolg 

entgegen  getreten  werden. 

In  solchen  Fällen  manipulire  man  milde  den 

Bücken,  kräftiger  die  leidenden  Theile,  und  hin  und 
wieder  mit  massigen  Klopfungen  auch  den  ganzen 

Körper.  . _ , , , 

l>er  Rheumatismus  ist  ein  Uebel,  dem 

selten  ein  Mensch  vollständig  entgeht,  und  welches 
im  höheren  Grade  und  chronisch,  weniger  Kinder  und 
Frauen  als  vielmehr  Männer,  in  den  mittleren  Lebens- 
jahren befällt.  Die  Wissenschaft  ist  noch  nicht  dahin 
gelangt,  über  das  Wesen  dieser  Krankheit  genügen,  e 
Aufschlüsse  gehen  iu  können.  Die  Entwicklung  und 
Unterhaltung  dieses  Uebels  wird  begünstigt,  durch  an 
grosse  Empfindlichkeit  der  Haut  he,  »haltender 
(besonders  feuchter)  Kälteeinwirkung. 
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Gegen  acute  Rheumatismen,  die  mit  Fieber  und 
entzündlichen  Zuständen  einher  gehen,  ist  die  Muskel - 
klopfung  nicht  indicirt ; wohl  aber  bei  a b g e- 
1 au  fan  en  Gelenk-  und  chronischen  Rheumatismen 
ist  diese  Art  von  Behandlung  am  Platze,  und  kein 
anderes  Mittel  wird  so  entschieden  dahin  wirken,  die 
an  den  Gelenken  und  unterhalb  der  Haut  sich  ablagernden 
rheumatischen  Krankheitsstoffe,  welche  das  Hebel 
unterhalten,  zu  entfernen.  Professor  H.  E.  Richter 
sagt : „Das  Kneten  und  Massiren  oder  Shampiren  (der 
Muskeln  und  der  Haut),  welches  bei  den  Orientalen 
und  sogar  auf  den  Südsee-Inseln  seit  Jahrhunderten 
einheimisch  ist,  hat  jedenfalls  viele  Vorzüge,  besonders 
gegen  Krankheiten,  wo  die  Krankheitsstoffe  in-  und 
unterhalb  der  Haut  abgelagert  werden,  wie  z.  B.  bei 
den  Rheumatismen,  wo  gewöhnlich  zwischen  Haut  und 
Fleisch  eine  schwielige  Masse  ergossen  bleibt,  welche, 
so  lange  sie  nicht  entfernt  wird,  das  Kranksein  unter- 
hält. Jedenfalls  liegt  es  hier  nahe,  die  Haut  zu  kneten, 
als  innerlich  Quecksilber  und  Jodmittel  zu  geben.“ 

Die  Muskelklopfung,  für  alle  Theile  des  Körpers 
angewendet,  ist  nicht  allein  ein  vortreffliches  Mittel  rheu- 
matische Affectionen  zu  verhüten,  sie  wirkt  auch  mildernd 
da,  und  ist  im  Stande  vollständige  Heilung  zu  schaffen, 
wo  dieses  Uebel  chronisch  geworden  uud  längere  Zeit 
besteht. 

Die  rheumatisch  afficirten  Punkte  müssen  stets  so 
lange  manipulirt  werden  (mit  Pausen  von  2 bis  3 
Minuten  Dauer),  bis  in  Haut  und  Muskeln  ein  lebhaftes 
Wärmegefühl  erfolgt. 

4 * 
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Den  üblen  Folgen  von  Erkältungen 

vorzubeugen,  reicht  gewöhnlich  eine  künstliche  Stei- 
gerung der  Hautthätigkeit  hin  und  um  dieses  zu  erreichen 
unternimmt  man  gewöhnlich  eine  Sehwitzprocedur.  Wo 
jedoch  dieses  Mittel  nicht  rechtzeitig  angewendet  werden 
kann,  da  bietet  in  vielen  Fällen  die  Muskelklopfung 
ausgiebigen  Ersatz,  die  gestörte  Hautperspiration  auf 
künstlichem  Wege  zu  steigern..  Besonders  bei  allen 
kleineren  Erkältungen,  — der  Füsse,  der  Kniet*,  des 
Kückens  etc.  — wo  man  nicht  immer  Zeit  und  Lust 
hat  Schwitzmittel  zu  gebrauchen  oder  in  gleichmassiger 
Wärme  das  Bett  zu  hüten  — ist  die  Muskelklopfung 

indicirt. 

Die  Muskelklopfung  hat  sich  danach  zu  richten, 
oll  die  Erkältung  mehr  allgemein  oder  loeal  gewesen  ist. 

Die  sogenannten  G ichtknoten,  beiGiclit- 
kranken,  welche  durch  Ausscheidung  von  harn- 
sauren Salzen  aus  dem  Blute  entstehen,  und  die  Gelenke 
bis  zur  vollständigen  Lähmung  oft  in  der  verschiedensten 
Weise  verunstalten,  lassen  sich  mit  massigen  Klopfungen 
erfolgreich  behandeln.  Die  in  grosserer  Menge  an  den 
Gelenten  abgelagerten  harnsauren  Salze  werden  m dieser 
Weise  mechanisch  in  Bewegung  gesetzt  und  von  der 
erregteren  capillaren  Blutthätigkeit  anfgesogen.  Auch 
hier  sind  es,  wie  beim  Rheumatismus,  die  abgelagerten 
Krankheitsstoffe,  welche  die  Schmerzhaftigkeit  und  Ent- 
zündlichkeit des  Hebels  unterhalten. 

Nur  zur  Zeit,  wenn  die  gichtischen  Partieen  von 

entzündlichen  Zuständen  frei  sind,  können  die  Klopfungen 
mit  gutem  Erfolg  angewendet  werden. 
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Man  thut  galt.,  die  Behandlung-  nicht  nur  auf  die 
Gichtknoten,  sondern  auch  auf  die  denselben  benach- 
barten Partieen,  ab  und  zu  auch  wohl  über  den  ganzen 
Körper  auszudehnen. 

Die  Klopfung  des  Kopfes  ist  stets  da  von  heil- 
samer Wirkung,  wo  in  Folge  mangelhafter  Ernährung 
der  Hirnsubstanz  (besonders  in  seiner  äusseren  Peri- 
pherie), nervöser  Kopfschmerz,  Schwin- 
del, Schlaflosigkeit  etc.,  sich  geltend  macht. 

Bei  grosser  Empfindlichkeit  des  Kopfes  beginne 
man  recht  leise  mit  der  Klopfung  und  dehne  dieselbe 
in  der  ersten  Zeit  auf  etwa  2 bis  3,  später  jedoch 
auf  4 bis  6 Minuten  aus.  Die  Minutenzahl  der  ganzen 
Manipulation  ist  dabei  in  zwei  Hälften  zu  Ereilen,  in 
der  Weise,  dass  der  Patient  2 bis  3 Minuten  lang  die 
Klopfung  ausführt  — hierauf  eine  Pause  macht  — 
und  dann  in  2 bis  3 Minuten  dieselbe  beendet.  Die 
Pause  wird  stets  so  lange  gehalten,  bis  die  eigen thümliche 
Empfindung,  welche  die  Klopfung  verursacht,  ge- 
schwunden ist.  Neben  der  gleichmässigen  Klopfung  des 
ganzen  Haarkopfes  sind  besonders. die  Partieen  zu  be- 
denken, die  um  Stirn,  Schläfen  und  Hinterhaupt  herum 
sich  ziehen  Damit  aber,  namentlich  bei  weiblichen 
Patienten,  der  Muskelklopfer  recht  gleichmässig  jeden 
Theil  des  Kopfes  berühre,  müssen  die  Haare  von  allen 
Banden  befreit  glatt  herabgekämmt  werden.  (Fig.  8.) 

Je  mehr  der  Ernährungszustand  des  Kopfes  bei 
dieser  Behandlungsweise  der  Besserung  entgegen- 
schreitet, in  demselben  Maasse  schwindet  auch  die  un- 
angenehme Empfindung,  welche  die  Klopfung  verursacht» 
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uui  schliesslich  einem  angenehmen  Gefühl  während  und 
nach  der  Behandlung  Platz  zu  machen. 

Sowohl  während  der  Pause  wie  nach  Beendigung 
der  Kopfklopfung,  lege  der  Patient  seine  beiden  Hände 
mit  den  inneren  Flächen  aut  Stirn  und  Schläfen,  so 
dass  die  Finger  sich  berühren,  und  führe  eine  leise 
Streichung  (6  bis  8 Mal),  nach  dem  Hinterkopfe  zu,  aus. 


Der  hier  zu  gebrauchende  Muskelklopfer  muss 
kurz,  und  von  grosser  Elasticität  und  W eicliheit  (3,  c.) 

sein. 

Man  fordere  in  den  betreffenden  Niederlagen 
„Kopfklopfer“ ; unter  dieser  Bezeichnung  wird  die 

zarteste  Sorte  angefertigt. 

Soweit  meine  Erfahrung  gegenwärtig  reicht,  pflegt 
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die  Kopfklopfung  auch  beim  Ausfallen  der 
Haare  einen  merklich  wohlthätigen  Einfluss  auszu- 
üben, denn  es  ist  bekannt,  dass  der  Haarwuchs  von 
dem  Ernährungszustand  der  Haut,  und  namentlich  von 
dem  Ernährungszustand  der  Haarpapillen  abhängig  ist. 
— Wo  jedoch  active  Kopfcongestionen  vorhanden  sind, 
muss  der  Blutkreislauf  — durch  Klopfung  der  unteren 
Extremitäten,  durch  zweckmässige  Bewegung  und  kühle 
Waschungen  — zunächst  geregelt  werden.  Auch  Voll- 
blütige müssen,  neben  dem  Gebrauch  der  Kopfklopfung, 
darauf  bedacht  sein,  erregend  auf  die  gesammte  Peri- 
pherie ihres  Körpers  einzuwirken. 

Ein  Leiden,  welches  in  neuerer  Zeit  immer  mehr 
an  Verbreitung  gewinnt,  ist  die  muskuläre 
Verkrümmung  tler  Wirbelsäule.  Das 
weibliche  Geschlecht,  namentlich  vom  7.  bis  zum  16. 
Lebensjahre,  ist  von  diesem  Hebel  am  meisten  heim- 
gesucht. 

Die  muskuläre  Verkrümmung  der  Wirbelsäule  ent- 
wickelt sich  grösstentheils  auf  Grundlage  allgemeiner 
Atonie,  die  in  einer  partiellen  Schwäche  der  Rumpf- 
muskeln, namentlich  in  den  der  Wirbelsäule  zunächst 
gelegenen  sich  geltend  macht.  Die  aufrechte  Körper- 
haltung ist  begründet  in  dem  Antagonismus  der  zu 
beiden  Seiten  der  Wirbelsäule  symmetrisch  gelagerten 
Rückenmuskeln,  und  in  dem  symmetrischen  Baue  beider 
Körperhälften.  Die  Existenz  dieses,  zur  normalen  Haltung 
des  Rückgrats  so  nothwendigen  Gleichgewichts  wird 
aber  sofort  wesentliche  Störungen  erleiden,  wenn  die 
Innervations-Strömung  zu  den  Rückenmuskeln, 
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welche  den  Tonus  und  die  Ernährung  derselben  be- 
dingt, nicht  kräftig  genug  von  Statten  geht.  Die 
Rüekenmuskeln  werden  dann  nicht  mehr  im  Stande  sein, 
das  Gleichgewicht  des  Rumpfes  aufrecht  zu  erhalten,  und 
eine  constante  seitliche  Biegung  der  Wirbelsäule  ist 
gewöhnlich  Folge  dieser  Anomalie. 

Die  muskuläre  Rückgratsverkrümmung, 
in  ihren  ersten  Stadien,  ist  bei  Anwendung 
einer  richtig  individualisirten  Gymnastik  fast 
ausnahmslos  heilbar.  Dieses  Uebel  wird  jedoch  gar 
häufig  von  Aeltern,  Lehrern  und  Erziehern,  ja  selbst 
von  vielen  Aerzten  als  eine  auf  Nachlässigkeit  be- 
ruhende schlechte  Körperhaltung  angesehen,  bis,  schliess- 
lich, die  Knorpel  und  Knochen  der  gekrümmten  Wirbel- 
säule nach  und  nach  keilförmig  werden,  und  die  schlechte 
Körperhaltung  eine  bleibende  Deformität,  eine  un- 
heilbare Rückgratsverkrümmung  geworden  ist. 

Die  muskuläre  Rückgratsverkrümmung  würde  be- 
deutend weniger  verbreitet  sein,  wenn  man  daran  dächte, 
mehr  vorbeugend  gegen  dieses  Uebel  zu  Felde  zu  ziehen, 
und  bei  schlaffem  Muskeltonus  und  schlechter  Körper- 
haltung nicht  so  lange  wartete,  bis  das  Rückgrat  un- 
heilbare Deformitäten  zeigt.  — Bei  gesunkenem  Tonus 
der  Rückenmuskeln  ist  es  deshalb  geboten,  mit  massigen 
Klopfungen,  etwa  zwei  Mal  täglich,  Morgens  und  Abends, 
den  Rücken  solange  zu  manipulireu,  bis  in  den  Muskeln 

ein  gelindes  Wärmegefühl  erfolgt. 

Kinder,  die  zu  ungeschickt  sind  selber  sich  zu 
behandeln,  stelle  man  mit  vorgebeugtem  Körper,  die 
Hände  gestützt,  gegen  eine  Stuhllehne,  und  lasse  von 
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einer  anderen  Person  die  Klopfung-  in  massiger  Weise 
voll  führen.  Nach  beendigter  Klopfung  halte  man  den 
Patienten  dazu  an,  jene  einfachen  Freiübungen  auszu- 
führen, wie  sie  in  Schreber’s  Zimmergymnastik  — 
namentlich  unter  Fig.  3,  5,  9,  10,  11,  15,  20,  21,  24 


und  33  — angegeben,  und  in  jeder  Turnhalle  zu 
sehen  sind. 


Aber  auch  bei  unheilbaren  Rückgratsverkrümmungen 
ist  . ein  fleissiges  Manipuliren  der  Rückenmuskeln,  und 
zwar  aus  diätetischen  Gründen  indicirt.  Man  betrachte 
deshalb  die  Muskelklopfung,  erstens,  als  Vorbeugungs- 
mittel, Rückgrats  Verkrümmungen  zu  verhüten,  und 
zweitens,  wo  dieses  Uebel  bereits  mehr  oder  weniger 
vorhanden,  dasselbe  vor  dem  Schlimmerwerden  zu  be- 
wahren. Im  Fiebrigen  kann  nicht  dringend  genug 
darauf  hingewiesen  werden,  die  beginnenden  Deviationen 
der  Wirbelsäule,  wo  die  Gelegenheit  sich  dazu  bietet, 
so  zeitig  wie  möglich  einem  sachverständigen  Gymnasten, 
oder  einem  in  gymnastischen  Dingen  erfahrenen  Arzte 
zur  Behandlung  zu  überweisen. 

Im  Verlaufe  meiner  Thätigkeit  zu  Riga,  hatte  ich 
Gelegenheit  circa  1400  muskuläre  Rückgratsverkrüm- 
mungen heilgymnastisch  zu  behandeln,  wobei  sich  zeigte, 
dass  die  beginnenden  Deviationen  dieser  Species,  bei 
correctem  Cu rge brauch,  fast  ausnahmslos  heilbar 
sind,  und  — ich  lebe  in  der  festen  Ueberzeugung  — 
würde  man  einen  sachverständigen  Gymnasten  dazu 
autorisiren,  den  Wuchs  schulpflichtiger  Kinder  von  Zeit 
zu  Zeit  in  Augenschein  zu  nehmen,  um  die  verdächtigen 
Erscheinungen  sofort  einer  Correctur  zu  unterziehen, 
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in  dem  Wirkungskreise  einer  derartigen  Fürsorge  wäre 
genügende  Gaiantie  geboten,  muskuläre  Scoliosen 
vollständig  zu  verhüten. 

Der  Verschlimmerung  unheilbarer 
Rückgratsverkrümmungen  kann  wesent- 
lich dadurch  vorgebeugt  werden,  wenn  man  die  im 
Verlaufe  der  Deformität  tiefer  gelegenen  Muskelpartieen 
(d.  h.  Muskelpartieen,  die  in  der  Concavität  der  Cur- 
vatur  gelegen  sind)  fleissiger  behandelt  als  die  übrigen. 

Die  hierher  gehörigen  Freiübungen,  wie  diese 
individuell  den  unheilbaren  Verkrümmungen  aus  diäte- 
tischen Gründen  geboten  werden  müssen,  werde  ich  bei 
passender  Gelegenheit  in  einer  besonderen  Schrift 
bearbeiten. 

Neben  den  speciell  hier  als  Beispiel  angeführten 
Grebrauchsfällen,  Messe  sich  über  den  curgemässen 
Betrieb  der  Muskelkfopfung  noch  Manches  sagen,  so 
Manches,  was  auf  diesem  Wege  für  Leben  und  Gesund- 
heit zu  erreichen  wäre.  Man  denke  nur  an  die  vielen 
Gebrechen  unserer  Zeit,  an  alle  Diejenigen,  deren 
körperlicher  Zustand  die  Wohlthat  der  Leibesübungen 
ihnen  verbietet;  man  denke  an  die  Tausende,  die  auf 
den  Schlachtfeldern  ihre  Gesundheit  einbüsten,  von 
denen  Vielen  selbst  die  gewöhnlichste  Bewegung,  wie 
das  Gehen  sie  bietet,  versagt  ist,  — und  wahrlich, 
der  Muskelklopfer  in  der  Hand  eines  intelligenten 
Arztes,  könnte  diesen  Leiden  gegenüber,  so  manche 
unersetzliche  Wohlthat  schaffen. 

In  Folge  der  letzten  grossen  Kriege  unseres 
Jahrhunderts  ist  die  Zahl  derer  nach  vielen  Tausenden 
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zu  bemessen,  die  durch  Verwundung  oder  Rheumatismus 
u.  s.  w.  invalid  für’s  Leben  — an  den  Rollstuhl,  an 
die  Krücke  oder  den  Stab  gefesselt  - theils  vom 
Staate  mit  Subsistenzmitteln  unterstützt,  theils  voll- 
ständig vom  Staate  unterhalten  werden  müssen. 

I>er  Muskelklopfer  im  Gebrauche 
der  invaliden  Krieger,  würde  diesen  Braven 
die  Last  des  kranken  Daseins  in  mancher  Beziehung 
erleichtern.  Es  käme  nur  darauf  an,  dass  an  mass- 
gebender Stelle  vom  richtigen  Gesichtspunkte  aus  die 

Sache  in’s  Auge  gefasst  würde. 

Es  könnten,  z.  B.,  die  Wärter  derer,  denen  die 

Arme  unbrauchbar  geworden,  mit  kurzen  Klopfern 
versehen  werden,  und  eine  Muskelklopfung  Morgens 
und  Abends  diesen  Patienten  applicirt,  würde  nicht 
allein  die  periodisch  wiederkehrenden  Schmerzen  — 
wie  es  nach  Vernarbung  grösserer  Verwundungen  meisten- 
teils der  Fall  ist  — mildem  und  heilen,  es  würde 
diese  Behandlungsweise  auch  den  Schlaf  dieser  Leidenden 
angenehm  machen.  Der  Muskelklopfer  könnte  in  dieser 
Weise  gar  bald  ein  guter  Freund  — ja  — in  vielen 
Fällen  ein  Tröster  dieser  Kranken  werden. 

I n a 1 1 e n Fällen,  wo  das  Geh  w e r k 
seine  Dienste  versagt,  ist  die  Muskelklopfung 
das  einzige  rationelle  Mittel  den  Blutkreislauf  nach 
aussen  hin  zu  beleben,  um  die  inneren  Organe,  des 
Kopfes,  der  Brust,  des  Unterleibes,  vor  plethorischen 
Zuständen  und  Entartung  zu  behüten. 

Die  rastlose  Gemüths-  und  Geistesarbeit  unserer 
Zeit,  welche  nicht  wenig  dazu  beiträgt  die  Erregbar- 
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koit  der  Empfindungscentra  krankhaft  zu  steigern,  wird 
im  Allgemeinen  nicht  ernst  genug  als  die  Ursache 
vielfältiger  Leiden  unseres  Geschlechts  angesehen,  und 
es  ist  deshalb  häufig  von  einsichtigen  Aerzten  und 
1 ädagogen  darauf  hingewiesen  worden,  dass  nur  durch 
Leibesübung  diesem  Üebelstande  zu  begegnen  sei.  — 


Anstrengende  Kopfarbeit  bei  sitzender  Lebensweise, 
namentlich  in  den  reiferen  Lebensjahren,  erzeugt  in  der 
Mehrzahl  weniger  Lust  als  Unlust  zu  körperlicher 
Thätigkeit. 


^ ° nicht  Energie  genug  nach 
geschehener  Tagesarbeit  vorhanden 
ist,  Ecibcsii  billigen  zu  treiben,  da 
versuche  man  es  mit  der  heilsamen 

ICiiskelklopfiing  — es  bietet  diese  Art  von 
Gymnastik  nicht  allein  ein  kräftiges  Mittel  krank 
machende  Reizzustände  im  Gehirn  und  Rückenmark, 
Blutüberfüllung  in  inneren  Organen,  Unfähigkeit  zum 
Denken  etc.  zu  mildern  und  zu  heilen,  es  ist  diese 
Gymnastik  auch  ein  sicheres  Mittel,  so  manche  Krank- 
heit zu  verhüten,  denn  dieselbe  Verrichtung  im  Haus- 
halt unserer  Natur,  welche  dazu  dient  Krankheiten  zu 
heilen , dient  auch  dazu,  die  Gesundheit  uns  zu  erhalten 
und  das  Leben  zu  verlängern. 

Abgesehen  von  dem  rein  mechanischen  Effekt 
der  Muskelklopfung,  sei  schliesslich  noch  einmal  auf 
ihre  dynamische  Wirkung  hingewiesen.  Von  der 
heilgymnastisch  - diätetischen  Wirkung  der  Muskel- 
klopfung ist,  weiter  oben,  gesagt,  dass  jede  lebhaftere 
E m p f i n d u n g im  Organismus  sofort  durch  lebhaftere 
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Bewegung  — durch  Reflex  thätigk  eit  - 
in  contractilen  Gebilden  sich  auszugleichen  sucht.  Jede 
U e f 1 e x t h ä t i g k e i t ist  aber  nichts  anderes  als 
Instinkthatigke  i t niederer  Nervencentra 
und  der  Instinkt,  — auf  welcher  Stufe  wir  ihn  auch 
finden  mögen  in  der  Natur  — äussert  sich  überall  m 
seinem  Wirken  als  unbewusst  zw  eck  massiges 
Handeln. 


1.  Bei  allen  Fieber-  und  acut  entzündlichen  Zuständen 
ist  die  Muskelklopfung  ausgeschlossen. 

2.  Subacute  Entzündungen,  wenn  sie  während  der 
Behandlung,  namentlich  an  den  Gelenken  auftreten, 
beseitigt  man  durch  sogenannte  feuchte  Ein- 
packungen; wie  die  Wasserbehandlung  sie  lehrt. 
Die  locale  feuchte  Einpackung  wird  am  besten 
beim  Schlafengehen,  zur  Nacht,  applicirt. 

3.  Bei  chronischen  Entzündungen  — der  Knochen- 
haut, der  Gelenke  etc.  — die  längere  Zeit  ohne 
merkliche  Zunahme  erhöhter  Wärme  bestellen, 
ist  unter  Umständen  ein  massiges  Manipuliren  der 
leidenden  Theile  mit  einem  weichen  Muskelklopfer 
gestattet.  Die  Muskelklopfung,  mit  Hinzuziehung 
localer  feuchter  Einpackung,  wirkt  hier  erregend 
auf  die  erschlaffte  Gefässthätigkeit,  und  fördert 
die  Aufsaugung  abgelagerter  Ausschwitzungen. 

4.  Der  Muskelklopfer  muss  stets  so  beschaffen  sein, 
in  Länge,  Elasticität  und  Stärke  der  Wandung, 
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dass  er  den  verschiedenen  Gebrauchszwecken  ent- 
spricht. Zarte  Personen  müssen  dünnwandige 
muskelkräftige  und  weniger  empfindsame  Personen 
dagegen  dickwandigere  Muskelklopfer  in  Anwendung 
bringen. 

5.  Wo  die  Reizbarkeit  es  gestattet,  da  gehe  man 
mit  seinem  Körper  nicht  zu  zärtlich  um,  denn, 
die  durch  ßeflexthätigkeit,  an  der  Oberfläche  des 
Körpers  in  Bewegu  n g sich  ausgleichenden 
E m p f i n d u n gen,  bedingen  wesentlich  die 

Wirkung  der  Muskelklopfung. 

6.  Sehr  reizbare  Personen  müssen  mit  den  zartesten 
Muskelklopfern  (3.  c.)  den  Anfang  machen, 
und  dürfen  nur  nach  und  nach,  wie  die  Reiz- 
barkeit sich  mildert,  zu  kräftigeren  Sorten  über- 
gehen. 

7.  Bei  jeder  Muskelklopfung  ist  ein  Crescendo  und 
Decrescendo  (<C^>)  einzuhalten,  d.  h.  sie  soll  in 
der  Mitte  ihrer  Zeitdauer  kräftiger,  am  Anfang 
und  zum  Schluss  sanfter  gegeben  werden. 

8.  Zum  Manipuliren  der  schwerer  zu  erreichenden 
Partieen  (wie  z.  B.  bei  der  linearen  Klopfung 
des  Rückens)  wende  man  längere  Muskelklopfer 
an;  im  Uebrigen  bediene  man  sich  so  viel  wie 
möglich  der  kurzen  Sorten.  Die  kurzen  Muskel- 
klopfer haben,  ihrer  kürzeren  Schwingungen  wegen, 
einen  handlicheren'  und  wirksameren  Schlag. 

9.  Die  Extremitäten  (Arme  und  Beine)  — namentlich 
die  unteren  — werden  stets  kräftiger,  dagegen 
Kopf,  Brust,  Bauch  und  Rücken,  milder  behandelt. 
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10.  Bei  allen  Concen tration&n  nach  inneren  Organen, 
müssen  zunächst  die  Extremitäten  — namentlich 
die  unteren  — zu  Ableitungsplätzen  der  ange- 
häuften Nerventhätigkeit  und  Blutbewegung  dienen. 
Man  manipulire  in  solchen  Fällen  anfänglich  nur 
die  Extremitäten,  und  gehe  dann  nach  und  nach 
mit  milderen  Klopfungen  auf  die  anderen  Körper- 
teile über. 

11.  Jede  Muskelklopfung  ist  so  lange  fortzusetzen, 
bis  ein  erhöhtes  (massiges)  Wärmegefühl  in  den 
manipulirten  Theilcn  erfolgt. 

12.  Man  applicire  die  Klopfung  stets  mit  Pausen,  von 
2-3  Minuten  Dauer,  denn  nur  in  den  Pausen  ist 
es  möglich,  den  im  manipulirten  Körpertheil 
erregten  Wärmegrad  correct  beurteilen  zu  können. 

13.  Das  Manipuliren  eines  e i n z ein  e n Körperteils 
darf  nicht  über  die  Dauer  von  10  Minuten 
(inclusive  der  Pausen)  ausgedehnt  werden. 

14.  Soll  die  Muskelklopfung  einem  Curzweck  dienen, 
so  muss  sie  mindestens  sechs  Wochen  täglich 
fortgesetzt  werden.  Dieses  Zeitmassist  das  Minimum, 
um  bleibende  Erfolge  zu  erzielen. 

15.  Wo  zu  einem  Curzweck  andauernd  locale  Klopfun- 
gen angewendet  werden,  da  ist  es  von  Zeit  zu 
Zeit  geboten,  auch  den  ganzen  Körper  zu  mani- 
puliren. 

16.  Man  nehme  das  Tempo  der  Klopfung  nicht  zu 
schnell,  (etwa  Allegretto  im  4/4  Takt),  denn  die 
zu  schnellen  Bewegungen  beeinträchtigen  die  gleich- 
mässige  Berührung  des  Muskel  klopf  ers  mit  den 
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zu  manipulirenden  Theilen,  und  sind  in  physiolo- 
gischer Hinsicht  weniger  wirksam. 

17.  Die  klopfende  Bewegung  muss  weniger  mit  dem 
ganzen  Arm,  als  vielmehr  mit  dem  Handgelenk 
geschehen.  In  dieser  Weise  bekommt  die  Klopfung 
mehr  Weichheit,  Elasticität  und  Schwungkraft. 

18.  Man  lasse  den  Klopfer  nicht  flach  auf  den  Körper 
fallen,  sondern  gebrauche  ihn  in  schräger  Richtung, 
so  zu  sagen  mehr  mit  der  Schärfe,  wobei  der 
Daumen  (der  rechten  Hand),  welcher  den  Griff 
des  Klopfers  umfasst,  zwischen  links  und  oben 
hingewendet  ist. 

19.  Weibliche  Personen  haben  — bis  auf  Unterbein- 
kleider und  Strümpfe  — ihre  Röcke  etc.  abzu- 
legen, denn  nur  in  dieser  Bekleidung  ist  die 
Gymnastisirende  im  Stande  wirksam  die  Klopfung 
an  ihrem  Körper  auszuführen. 

20.  In  der  Morgenstunde,  nach  den  Waschungen,  ist 
die  Muskelklopfung  am  wirksamsten. 

21.  Wo  die  Muskelklopfung  zu  diätetischen 
Zwecken  — -bei  sitzender  Lebensweise 
gebraucht  wird,  da  beginne  man  die  Klopfung 
ebenfalls  kräftiger  mit  den  unteren  Extremitäten, 
und  gehe  dann  nach  und  nach  milder  auf  die 
anderen  Körpertheile  über. 
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Klekniii’s 

' Muskelklopfer 

Paten  tirt 

in 

allen  Staaten. 


Preis:  10  Mark  pro  Stück. 

Nur  allein  zn  beziehen  von 

GEBR  SACHS. 

Berlin  NW.,  Neustädtische  Birehstrasse  1 u.  3. 

G-umnii  - W aaren  - Fabrik. 


Wir  empfehlen : 

Crewebte 

Gummi -Strümpfe 

B 

als  Compressions  - Apparat  / darin  wirkenden  überspanne- 

bei  varicösen  Blutader -Ge-  nen  Gummifäden  vullianisirt, 

schwülsten,  Anschwellungen  d.li.  so  bereitet  sind,  dass 

der  Füsse,  bei  Schwanger-  Iffilllilf  die  Elasticität  eine  bleibende 
schaft,  Schwäche  in  den  ist.  Da  das  Gewebe  sehr 

Beinen, Rheumatismus, Gicht,  porös  ist,  wird  die  Ausdün- 

Wadenkrampf  etc.  — Das  lllliSw  stung  'n  keiner  Weise  ge- 

Beste,  was  gegen  diese  |||W  hemmt. 

Leiden  existirt.  Die  Elasti-  Maass^Angabe: 

cität  lässt  nicht  nach,  da  die  Umfang  der  Wade. 


Fersenstück  Fig.  A 9 6 

Kniestück  Fig.  B 10  6 

Wadenhalter  Fig.  C 12  8 

Strümpfe  bis  an’s  Knie  Fig.  D . 15  9 

Kniestrümpfe  Fig.  E 24  18 

Lendenstrümpfe,  ganz  hohe  . . 36  27 


c 


Gebr.  Sachs,  Berlin  NW.,  Gummi-Waaren-Fabrik. 


